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2 Die Zweite

In drei Wochen verwandelt sich die Schaffhau-
ser Altstadt in eine einzige, grosse Festmeile. 
Schaffusia '11 wird Tausende, wenn nicht so-
gar Zehntausende von Besuchern anziehen – 
eine grosse Herausforderung für das Organi-
sationskomitee und die vielen Standmieter und 
Vereine, die am Fest eine Beiz betreiben werden, 
um mit einem eventuellen Gewinn ihre Finanzen 
aufzubessern. 

Dass ein solcher Grossanlass nur reibungslos 
durchgeführt werden kann, wenn sich alle Mit-
machenden an eine Reihe von Regeln halten, ist 
selbstverständlich. Etwas weniger akzeptabel 
ist hingegen eine Vertragsbestimmung, die erst-
mals bei einem Schaffhauser Stadtfest zum Tra-
gen kommt und den Standbetreibern und Fest-
wirten jede öffentliche Kritik am OK verbietet.

Offenbar war dem OK schon bewusst, dass 
es sich mit dieser Forderung ziemlich weit aus 
dem Fenster lehnt. Darum ist der entscheidende 
Satz auch so formuliert, dass der Maulkorb beim 
schnellen Lesen gar nicht auffällt. Die Vertrags-
bestimmung lautet: «Der Veranstalter (sprich: 
das OK) wird sich insbesondere öffentlich nicht 
negativ über den Festwirt oder dessen Dienst-
leistungen äussern. Dies gilt auch im umgekehr-
ten Sinne.» Im Klartext verspricht also das OK 
zuerst, dass es auf öffentliche Kritik verzichten 

will, obwohl das von niemandem verlangt wur-
de, um dann im Gegenzug das gleiche Verhal-
ten einzufordern.

Mit dieser künstlichen Gegenseitigkeit rechtfer-
tigt Karin Spörli, Präsidentin des OK und verant-
wortlich für die Kommunikation von Schaffusia 
'11, das merkwürdige Kritikverbot. Sie vergleicht 
es mit den Versicherungen, die für das Stadtfest 
abgeschlossen werden müssten: Zwar hoffe nie-
mand, dass wegen eines Unfalls eine Versiche-
rungsleistung fällig werde, und trotzdem komme 
man nicht ohne Versicherung aus, sagt Spörli.

Wie darf man das verstehen? Doch nur so, 
dass das OK von Schaffusia '11 zwar nicht mit 
Kritik rechnet, aber trotzdem schon mal prophy-
laktisch ein Verbot erlässt, um jede unliebsame 
Äusserung von vornherein im Keim zu ersticken. 
Offensichtlich möchte sich das OK per Vertrag die 
Deutungshoheit über das Stadtfest sichern, oder 
etwas weniger geschwollen ausgedrückt: Alles, 
was über das Stadtfest in der Öffentlichkeit be-
kannt wird, soll nur positiv sein und, wenn über-
haupt, aus der Küche des OK kommen.

Dass die Kommunikationsfachfrau Spörli nega-
tive News über das Stadtfest verhindern möchte, 
kann man als eine Art «déformation professionel-
le» noch nachvollziehen. Weniger begreiflich ist die 
naive Annahme, mit dem Kritikverbot im Vertrag 
mit Standmietern und Festbeizern könne man sich 
die völlige Kontrolle über das Image von Schaffu-
sia '11 im Publikum sichern. Zwar haben offenbar 
sowohl die Stadt wie auch alle Standmieter und 
Festbeizer den Maulkorb im Vertrag akzeptiert, 
aber es ist zu hoffen, dass sie ihn nicht einhalten 
werden, wenn Kritik berechtigt ist, und dass sie 
sich vor allem beim nächsten Stadtfest nicht mehr 
so bereitwillig den Mund stopfen lassen.

«Eine Klage ist nun hinfällig»
Kanton: AL-Kantonsrat Florian Keller über Behr, Kadetten und Stahlgiesserei . . . . . . .  5

Entscheidung fällt auf der Breite
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Ende Monat findet in Schaffhausen das grosse Stadtfest statt

Klare Spielregeln bei Schaffusia '11
Standbetreiber werden an Stadtfesten mit immer mehr Vorschriften konfrontiert. So auch bei Schaffu-

sia '11, bei dem den Festwirten vertraglich die Kritik am Veranstalter verboten wird. Die Festwirte 

nehmen das gelassen, manche begrüssen den strikten Vertrag sogar.

Thomas Leuzinger

Die Vorbereitungen für Schaffusia '11 

laufen. Der Termin ist gebucht, die Live-

Acts sind engagiert und die Standplätze 

für die Festwirte vergeben. Platz hatte es 

für diese bis zum Anmeldeschluss genug. 

«Es war jederzeit möglich, den Festperi-

meter zu erweitern», sagt Karin Spörli, 

die Präsidentin des Organisationskomi-

tees. 188 Marktstände und Beizen sind 

nun im Lageplan eingetragen. An mehr 

als der Hälfte gibt es Essen und Trinken, 

viele betreiben gar eine Festwirtschaft 

oder eine Bar. 

Der Vertrag, den die Festwirte unter-

zeichnen müssen, umfasst 18 Punkte. Vie-

les bleibt dem Veranstalter überlassen. Kri-

tik wird nicht geduldet. «Der Veranstalter 

wird sich insbesondere öffentlich nicht ne-

gativ über den Festwirt oder dessen Dienst-

leistungen äus sern. Dies gilt auch im um-

gekehrten Sinne», heisst es im Vertrag. 

Wer dagegen verstösst, dem kann der Ver-

anstalter eine Konventionalstrafe auferle-

gen und ihn von künftigen Austragungen 

des Anlasses ausschliessen. Die «az» hat die 

Festwirte dennoch gefragt, ob sie mit dem 

Vertrag und der Organisation zufrieden 

seien.

Etwa mit den Getränken, die von der 

GVS Schachenmann AG und der Brauerei 

Falken bezogen werden müssen. Mit den 

finanziellen Mitteln dieser beiden Sponso-

ring-Partner sei es möglich, «ein attrakti-

ves Programm anbieten zu können sowie 

die Veranstaltung über die Grenzen hin-

weg zu bewerben», sagt Karin Spörli. «Dies 

ist nicht eine Erfindung aus Schaffhau-

sen, sondern Usanz bei grösseren Veran-

staltungen. So zum Beispiel am Zürifäscht, 

das alle drei Jahre stattfindet.» Kim Moser 

vom Sportverein KJS Schaffhausen stellt 

dies vor keine Probleme. «Das Sortiment 

ist eher schon zu gross», sagt sie. «Die Mög-

lichkeit, nicht verkaufte Getränke wieder 

zurück geben zu können, spielt uns dafür 

genau in die Hände.» Einzig Andres 

Bächtold, der Präsident der SP Stadt Schaff-

hausen, ortet einen Makel bei den 0.5dl-

PET-Flaschen. «Das ist nicht familien-

freundlich», sagt er.

«Akzeptieren oder nicht»
Auch die weiteren Vorschriften sind sehr 

detailliert. Neben Anweisungen zu Sau-

berkeit und Lärm sind auch die Konven-

tionalstrafen geregelt. Depot auf Fla-

schen zu erheben ist verboten. Weitere 

Regeln gibt es für Medienpartnerschaften 

oder das Sponsoring am eigenen Stand, 

das mit dem Organisationskomitee abge-

sprochen werden muss, und für Umplat-

Der Vertrag für die Festwirte ist die Versicherung für die Veranstalter, dass niemand öffentlich einen Streit vom Zaun bricht.
 Foto: Peter Pfister
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zierungen oder das Auslegen von Boden-

belägen, die kurzfristig angeordnet wer-

den können. «Wir sind von der Umplat-

zierungsvorschrift betroffen», sagt Kim 

Moser. «Das OK hat uns relativ kurzfris-

tig informiert.» Man habe aber eine idea-

le Alternative gefunden und das OK habe 

sich sehr kooperativ gezeigt.

Karin Spörli stellt klar: «Die Rahmenbe-

dingungen waren bekannt, und es gab die 

Möglichkeit, diese zu akzeptieren oder 

den Vertrag nicht zu unterzeichnen und 

nicht mitzugestalten.» Einige Punkte im 

Vertrag gelten dann aber doch nicht für 

alle. «Der Festwirt verpflichtet sich, die 

zwei Festweine zu führen», heisst es un-

ter dem Punkt Sortiment, Lieferanten 

und Verkaufspreise. Spörli meint dazu: 

«Es wird niemand dazu gezwungen, Alko-

hol anzubieten.» Das Blaue Kreuz und 

auch einige Jugendvereine haben denn 

auch den Alkohol aus dem Sortiment ver-

bannt.

Das OK erntet nur Lob 
«Da wir mit den Rahmenbedingungen 

einverstanden sind, ist es für uns kein 

Problem, die Spielregeln einzuhalten», 

sagt Ronny Bien vom Verein Queerdom, 

der seinen Gästen Bölletünne anbietet. Er 

schätzt die offene und kooperative Hal-

tung des OK. «Uns freut die Tatsache, dass 

an diesem Fest eine les-bi-schwule Orga-

nisation – gemäss dem Slogan des Anlas-

ses – ‹das Salz im kleinen Paradies› ist.»

«Das Vertragswerk von Schaffusia '11 

ist etwas speziell, aber keineswegs über-

fordernd oder daneben», sagt der Neu-

hauser Barbecue-Profi Rolf Zubler, der 

mit seinem Acht-Meter-Barbecue-Smoker 

durch Europa reist und am zweitätigen 

Fest in Schaffhausen Halt macht. Er 

schätzt die Schaffhauser Organisation. 

«Sie ist bestimmt von Erfolg gekrönt», 

sagt er. «Vielleicht auch darum, weil es 

klare Spielregeln zu befolgen gilt.» In In-

terlaken am Country Festival zahle er für 

den gleichen Stand und die gleiche Dauer 

des Anlasses rund 12'000 Franken. Das 

sei kein Vergleich zu dem grosszügigen 

Angebot in Schaffhausen.

300 Franken kostet der Laufmeter für 

die Bar, jeder Sitzplatz auf einer Festbank 

weitere acht Franken. «Gemessen an an-

dern Veranstaltungen und gemessen an 

den Leistungen des OK halten wir die 

Platzmiete für gerechtfertigt», meint 

Andres Bächtold, an dessen Stand am Fest 

Risotto con Salsicce verkauft wird. Kim 

Moser findet: «Eine Schlussabrechnung 

des OK zu sehen, wäre sicher interes-

sant.» Ein allfälliger Gewinn würde dem 

Verein Schaffusia '11 zufallen. Momen-

tan sei man aber auf Kurs Richtung 

schwarze Null, sagt Spörli.

Kein Maulkorb
Die Vorbereitungen verlaufen reibungs-

los, von Kritik ist nichts zu hören bei den 

Festwirten – vielleicht wegen des Maul-

korbs? «Dieser Passus verpflichtet bei-

de Seiten. Von einem Maulkorb zu spre-

chen, ist fehl am Platz», sagt Spörli. Hat 

man denn mit negativen Äusserungen 

gerechnet? «Nein. Genau so wenig wie 

wir damit rechnen, dass wir eine Versi-

cherungsleistung in Anspruch nehmen 

müssen – und trotzdem schliessen wir 

eine ab», sagt sie. Kim Moser hat Ver-

ständnis: «Idealerweise sollte auf eine 

solche Bestimmung verzichtet werden 

können. Betrachtet man die sich jähr-

lich wiederholenden Äusserungen zum 

Albanifest und praktisch allen grossen 

Chilbi-Veranstaltungen, so wird einem 

aber schnell klar, weshalb diese Bestim-

mung den Weg in den Vertrag gefunden 

hat.»

Und Barbecue Spezialist Rolf Zubler är-

gert sich. «Das öffentliche Kritisieren von 

solchen Anlässen ist eine typische Schwei-

zer Eigenart, die ich von nirgendwo sonst 

in Europa kenne.» An anderen Orten wür-

den Sanktionen verhängt oder Ausschlüs-

se verfügt, was aber nicht zur guten Stim-

mung auf dem Event-Areal beitrage. «Dass 

sich das OK zu diesem Passus entschlossen 

hat, kann ich nur unterstützen.»

Andres Bächtold meint, die Loyalitäts-

regelung sei bis jetzt kein Problem. «Soll-

ten dann aber beim Fest gravierende 

Mängel oder Zwischenfälle auftreten, 

welche vom OK nicht umgehend beho-

ben werden, werden wir mit Kritik nicht 

zurückhalten.»

n mix

Schaffhausen. Das etwas an-

dere Jugendsportcamp LüK 

sh11 findet in der ersten Herbst-

ferienwoche vom 1. bis 8. Okto-

ber 2011 in Flumserberg Tan-

nenheim statt. Mädchen und 

Jungen aus dem ganzen Kan-

ton Schaffhausen im Alter von 

zehn bis 14 Jahren verbringen 

unter fachkundiger Leitung 

abwechslungsreiche Tage mit 

Spiel, Sport, Spass und Kochen. 

Die Kinder lernen, dass gesun-

des Essen auch lecker sein kann 

und selbst zubereitete Mahlzei-

ten noch besser schmecken. Die 

Rezepte sind einfach, damit sie 

die Mahlzeiten zu Hause auch 

selbst wieder zubereiten kön-

nen. Damit erhalten die Kin-

der aktive Unterstützung auf 

ihrem Weg zu einem langfris-

tig gesunden Lebensstil und 

zum Normalgewicht. Im Vor-

dergrund steht während dieser 

Woche nicht eine Gewichtsre-

duktion. Vielmehr sollen sie 

lernen, sich realistische Ziele 

zu setzen und diese zu errei-

chen, um langfristig ihre Be-

wegungs- und Ernährungsge-

wohnheiten zu verändern.

Das Jugendsportcamp be-

ginnt mit einem Familien-

event für Kinder und Eltern in 

Schaffhausen. Anschliessend 

reisen die Teilnehmenden 

nach Flumserberg. Das LüK 

sh11 kostet 400 Franken für 

Kantonseinwohner und 500 

Franken für Auswärtige. Kin-

der mit Wohnsitz im Kanton 

werden bevorzugt. Interessier-

te können sich bis zum 1. Juli 

2011 bei der Dienststelle Sport 

des Kantons Schaffhausen an-

melden. Weitere Informatio-

nen und das Anmeldeformular 

sind im Internet unter www.

stadt-schaffhausen.ch, Amts-

stellenverzeichnis/Sportamt 

und www.sh.ch, Dienststel-

lenverzeichnis/Sport, abrufbar 

oder unter Telefon 052 632 76 

79 und E-Mail sport@ktsh.ch 

erhältlich. (Pd.)

Stadt und Kanton organisieren gemeinsam ein Lager während den Herbstferien

Sportcamp für übergewichtige Kinder
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Bea Hauser

az Florian Keller, kaum wurde online 
die Meldung verbreitet, die Handbal-
ler von Kadetten Schaffhausen wür-
den nicht in der künftigen Sporthalle 
Stahlgiesserei spielen, haben Sie Ihre 
Kleine Anfrage eingereicht. War das 
nicht ein Schuss aus der Hüfte?
Florian Keller Offensichtlich nicht, mei-

ne Befürchtungen haben sich ja bewahr-

heitet. Merkwürdigerweise haben ja Re-

gierungsrat und Stadtrat nur einen Tag 

später mitgeteilt, dass keine Einigung 

mit den beiden Spitzenklubs erreicht 

werden konnte.

Aber Sie stellen Fragen nach den Kan-
tonsbeiträgen, und was da geschieht, 
steht alles im Orientierungsschrei-
ben von Regierungsrat und Stadtrat 
an die Parlamente. Ist Ihr politischer 
Vorstoss nicht schon Makulatur?
Ich gebe zu, dass meine Fragen jetzt be-

antwortet sind. Nun gibt es aber Nach-

folgefragen, denn ich weiss inzwischen 

mehr. Von den Verantwortlichen des na-

tionalen Hallen- und Trainingszentrums 

sind immer mehr Forderungen an die 

Stadt und den Kanton gestellt worden, 

die erfüllt sein müssten, damit die Kadet-

ten in der Stahlgiesserei spielen. Irgend-

wann hat Giorgio Behr offensichtlich das 

Fuder überladen und eine Einigung war 

nicht mehr realistisch. Es stellt sich jetzt 

natürlich die Frage, wer die Verantwor-

tung für dieses Planungsdebakel über-

nimmt.

Die vom Kantonsrat und vom Gros-
sen Stadtrat bewilligten Unterstüt-
zungsbeiträge für die Projekte «Nati-
onales Hallen- und Trainingszentrum 
NHTLZ» und die Tribüne wurden vom 
Kanton noch nicht beziehungsweise 
von der Stadt nur unter Vorbehalt aus-
gezahlt. Die Kreditbeschlüsse werden 
jetzt hinfällig. Befürchten Sie trotz-
dem, dass der Kanton Geld verliert?
Im Ganzen gibt es vier Kreditbeschlüsse. 

Es gibt von städtischer wie von kantona-

ler Seite die Zusage von je 600'000 Fran-

ken an die Tribüne. Das ist jetzt Makula-

tur, das hat sich erledigt, denn das wird 

nicht ausbezahlt. Der Kanton wollte zu-

dem zwei Millionen Franken für die Hal-

le geben, die sind auch noch nicht über-

wiesen worden. Der Regierungsrat behält 

sich aber vor, einen neuen Kreditantrag 

zu stellen, um das nationale Hallen- und 

Trainingszentrum zu unterstützen, ohne 

dass Giorgio Behr mit seinen Kadetten 

in der Stahlgiesserei spielt. Die Stadt hat 

600'000 Franken an das NHTLZ unter dem 

Vorbehalt des Kantonsbeitrags eingezahlt 

und muss das Geld nun zurückfordern – 

wenn der Regierungsrat nicht noch einen 

neuen Kreditantrag stellt. Giorgio Behr 

wird sicher Druck auf den Regierungs-

rat machen, damit er einen neuen Kredit-

antrag ins Parlament bringt. Wir werden 

aber sicher nicht darüber diskutieren, so-

lange wir nicht Transparenz haben, wie 

die Verhandlungen abgelaufen sind.

Sie haben bei der Debatte im Kan-
tonsrat den Betrag von 750’000 Fran-
ken aus dem Sport-Toto-Fonds für das 
nationale Hallenzentrum scharf kri-
tisiert. Ist die Referendumsfrist nicht 
abgelaufen?
Wir haben den rechtlichen Weg abge-

klärt, ob wir klagen könnten, weil es ein 

reglementswidriger Beschluss war. Wir 

hätten eine Klage beim Obergericht de-

ponieren können, nachdem die Refe-

rendumsfrist am 22. Mai abgelaufen ist 

– drei Tage, bevor diese ganze Sache mit 

Giorgio Behr und Stadtrat/Regierungsrat 

aufgeflogen ist. Eine Klage ist nun hin-

fällig, weil der Betrag nicht ausbezahlt 

wird. Wir haben uns die Klage überlegt, 

weil der Kantonsrat diesen Betrag gegen 

das  Reglement des Sport-Toto-Fonds be-

willigt hat. Man darf keine Beiträge spre-

chen an Projekte, die schon im Bau sind. 

Die 750'000 Franken aus dem Sport-Toto-

Fonds waren in den zwei Millionen Fran-

ken an das NHTLZ integriert, die nun 

nicht überwiesen werden. Falls der Regie-

rungsrat, wie erwähnt, einen neuen Kan-

tonsbeitrag erwägt, den er dem Sport-

Toto-Fonds entnehmen will, werden wir 

wieder dagegen antreten.

AL-Kantonsrat Florian Keller über Behr, Kadetten und Stahlgiesserei

«Eine Klage ist nun hinfällig»
Regierungsrat und Stadtrat sind zum Schluss gekommen, dass es in der Sport- und Veranstaltungshalle 

Stahlgiesserei keinen Platz für die beiden NLA-Vereine VC Kanti und Kadetten Schaffhausen und den 

Breitensport geben kann. Florian Keller hat zu diesem Thema eine Kleine Anfrage eingereicht.

AL-Kantonsrat Florian Keller: «Ich behaupte, Giorgio Behr macht Druck auf den Regie-
rungsrat für einen neuen Kantonsbeitrag.» Foto: Peter Pfister
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Mit der Industrialisierung und dem Er-

starken der sozialdemokratischen und so-

zialistischen Parteien wurde im 19. Jahr-

hundert auch das Bewusstsein für die 

Gesundheit geweckt, hatten die Werk-

tätigen doch damals oft unter schlim-

men Arbeitsbedingungen zu leiden. Die 

Arbeitstage waren lang, der Lohn eher 

karg, und man wusste oft nicht, wie man 

die hungernden Mäuler stopfen sollte. Es 

waren nicht die Zeiten, an solch bürger-

liche Sachen wie Sport zu denken. 1838 

wurde in Genf der schweizerische Grütli-

verein als faktisch erste politische Orga-

nisation der Werktätigen des Landes ge-

gründet. Mitte der Sechzigerjahre des 19. 

Jahrhunderts führte bereits eine grösse-

re Zahl von lokalen Sektionen des Grüt-

livereins Turnabteilungen, in denen 

sich ihre Mitglieder verschiedenen Lei-

besübungen widmen konnten. Aus den 

Turnklassen und Turnriegen entwickel-

ten sich schliesslich eigentliche Turnsek-

tionen. Im Rahmen des Grütli-Zentralfes-

tes von 1874 in Winterthur wurde die Bil-

dung eines Schweizerischen Grütli-Turn-

vereins beschlossen. Die Gründung des 

Grütli-Turnvereins Neuhausen fällt in-

das Jahr 1886. 

Der Chronist
Diese Daten sind der Festschrift von Sa-

tus-Urgestein Herbert Epprecht zu ent-

nehmen. Er recherchierte in früheren 

Festschriften und Vereinsprotokollen 

und wird die neue Schrift zum 125-Jah-

re-Jubiläum am 18. Juni präsentieren (sie-

he auch Kästchen). Epprecht fand heraus, 

dass die 80er Jahre des vorletzten Jahr-

hunderts die Zeit war, in der das Turnen 

auch innerhalb der Arbeiterschaft mehr 

Anklang gefunden und sich durchzu-

setzen begonnen habe. «Vor allem wur-

de man sich damals auch in den leiten-

den Kreisen der Arbeiterschaft bewusst, 

wie wichtig das Turnen als körperliches 

Erziehungsmittel auch für den Arbeiter-

stand war», steht beispielsweise in einem 

frühen Protokoll. 

Die Anfänge in Neuhausen waren für 

viele Orte und Sektionen typisch. Bis 

1886 hatte in der Rheinfallgemeinde 
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In diesem Jahr kann der Satus Neuhausen am Rheinfall das 125-jährige Jubiläum feiern

Die Fitness der Werktätigen
Der Satus – Schweizerischer Arbeiter-, Turn- und Sportverband – hat sich im vorletzten Jahrhundert aus 

dem Grütli-Turnverein entwickelt. Der Satus Neuhausen hat heute 257 engagierte Mitglieder.

Der Arbeiterturnverein (ATV) Neuhausen versammelte sich im Jahr 1948 vor dem Rosenbergschulhaus zum Gruppenfoto. 
Satus-Chronist Herbert Epprecht stiess erst später zum damaligen ATV. Foto: Satus-Archiv



überhaupt kein Turnverein bestanden. 

Junge Leute, die sich schon damals für 

das Turnen begeisterten, mussten nach 

Schaffhausen gehen, wo der Stadtturn-

verein schon seit 1835 existierte. So lag 

es nahe, dass eine ganze Anzahl von jun-

gen Mitgliedern des Grütlivereins den 

Wunsch äusserte, eine eigene Turnabtei-

lung in Neuhausen zu gründen. Mit der 

Gründung des Vereins war zugleich auch 

der Beitritt zum Schweizerischen Grütli-

Turnverband und dem Schaffhauser 

Kantonal-Turnverband vollzogen wor-

den, sodass die Sektion nicht nur dem 

von den damaligen Arbeiterorganisatio-

nen geschaffenen Grütli-Turnverband, 

sondern auch dem Eidgenössischen 

Turnverband (heute Schweizerischer 

Turnverband STV) angehörte. Herbert 

Epprecht nennt das eine «seltsame Zwit-

terstellung», die es mit sich gebracht 

habe, dass die Sektion nicht nur an den 

Grütli-, sondern auch an fast allen bür-

gerlichen Turnfesten teilgenommen 

habe. 

Man kämpfte von Anfang an mit den 

Finanzen und musste lange suchen, bis 

man in Neuhausen einen geeigneten Ort 

und den richtigen Platz fürs Turnen fand. 

«Ein weiterer Übelstand für die Entwick-

lung des jungen Vereins war die Klausel 

des Grütlivereins, dass keine Ausländer 

in die Sektion aufgenommen werden 

durften», schreibt Herbert Epprecht. Die-

se Klausel wurde selbstverständlich spä-

ter geändert. In den ersten Jahren wies 

die Turnsektion 32 Aktive aus. Fast all-

jährlich veranstaltete man einen Turner-

anlass. Dass es dabei nicht gerade wie in 

einem Kloster zu- und hergegangen sein 

mag, fand Epprecht im folgenden Proto-

kolleintrag: «Diejenigen Turner, die sich 

nicht gut aufführen respektive sich voll-

laufen lassen und damit den Verein bla-

mieren, sollen mit 2 Franken gebüsst 

werden.»

Was nun unterschied den Grütli-Turn-

verein von bürgerlichen Turnsektionen, 

wenn man doch alle bürgerlichen Turn-

feste besuchte? Den damaligen Arbeitern 

gefiel die Situation offenbar auch nicht, 

denn es wurde kein bewusster Arbeiter-

sport betrieben. 1902 wurde die Situation 

immer unhaltbarer. Die Neuhauser Grüt-

lisektion nahm am Kantonal-Turnfest in 

Beringen teil und wurde – offenbar war 

das kein Einzelfall – nur mit einem Ei-

chenkranz für ihre Bemühungen be-

lohnt. Dies führte zu einem offenen und 

dramatischen Konflikt. Die Sektion wei-

gerte sich, den Kranz anzunehmen. «Es 

muss recht ‹ruch› zu- und hergegangen 

sein», erfuhr Chronist Epprecht. Es sei zu 

vielen Verhandlungen und Schlichtungs-

versuchen gekommen. Aber acht Jahre 

später traten die Grütlianer aus dem Kan-

tonalen und damit auch aus dem Eidge-

nössischen Turnverband aus. 

Wie der Satus entstand
Der Erste Weltkrieg brachte das Vereins-

leben durcheinander, trotzdem wurde 

1917 durch einen Verbandsbeschluss die 

Namensänderung von Grütli-Turnver-

band in Arbeiter-Turnverband beschlos-

sen. Die Neuhauser vollzogen diesen Be-

schluss erst 1919. Nun hiess die Neuhau-

ser Sektion Arbeiter-Turnverein Neuhau-

sen (ATV). Erst 51 Jahre später, 1970, wur-

de der Vereinsname ATV Neuhausen in 

Satus Neuhausen abgeändert. Satus steht 

für Schweizerischer Arbeiter-, Turn- und 

Sport-Verband. 

Und heute? «Der andernorts ebenfalls 

feststellbare Mitgliederschwund hat 

auch vor dem Satus Neuhausen nicht 

Halt gemacht», schreibt Herbert 

Epprecht. Ende 2010 waren die Mitglie-

derzahlen wie folgt: 21 Knaben, 35 Mäd-

chen, 4 Junioren, 3 Turner, 10 Juniorin-

nen, 11 Turnerinnen, 33 in der Männer-

riege, 16 in der Frauenriege. Das heisst, 

beim Satus Neuhausen treiben 133 Akti-

ve Sport, 124 sind Passivmitglieder. Er-

gibt 257 Satus-Mitglieder, die am 18. Juni 

feiern können.
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Das Jubiläumsfest
Am Samstag, 18. Juni, gib es für die 

Mitglieder des 125 Jahre alten Satus 

Neuhausen am Rheinfall ein riesiges 

Fest. Es findet in der Stallstube bei 

Robert und Maya Rubli im Riethof 

in Dachsen statt. Um 14 Uhr startet 

die Bauernolympiade. Um 17.15 Uhr 

wird es kurz offiziell: Beim Apéritif 

wird die von Herbert Epprecht ver-

fasste Festschrift vorgestellt, und es 

gibt einige Grussworte. Um 18.45 

Uhr findet das Abendessen in der 

Stallbeiz statt. Ab 20 Uhr können 

sich die Feiernden an einem Unter-

haltungsprogramm mit Alleinun-

terhalter Henry erfreuen. Schliess-

lich – darauf werden die meisten 

warten – werden die Ränge der Bau-

ernolympiade verkündet. (ha.)

Im Jahr 1985 machten die Turner des Satus Neuhausen am Turnfest in Lenzburg bei 
den Bodenübungen eine gute Figur.  Foto: Satus-Archiv



Bernhard Ott

Nun gilt es ernst: Hans und Marcelle Ba-

der müssen sich in den nächsten Wo-

chen von den 42 Fotokästen trennen, 

die Bader während 40 Jahren aus Kar-

ton und Leinwand selbst hergestellt hat. 

Dann wird der Raum leer sein, den sie 

heute füllen, «und ein bisschen Weh-

mut wird sich sicher einstellen», vermu-

tet Hans Bader. 

Ein spezieller Abschied dürfte es auch 

für seine Frau Marcelle werden. Ihr hat 

Hans Bader seit 1974 jedes Jahr einen Fo-

tokasten gewidmet, der das Geschehen in 

der vierköpfigen Familie festhielt, aber 

auch die heiss geliebte Basler Fasnacht, 

den 1. Mai-Umzug und die «Staaner 

Fahrt» der Weidlinge an Auffahrt, die 

Winzerfeste im Waadtland, wo Marcelle 

Bader aufgewachsen ist, die Familienrei-

sen ins Ausland und vieles mehr. Die 

Sammlung ist also ein Zeitdokument 

über das Leben einer Schweizer Durch-

schnittsfamilie in der zweiten Hälfte des 

20. Jahrhunderts.

Begonnen hatte alles 1951, als der da-

mals 20-jährige Hans Bader mit einem 

Freund nach Hamburg reiste – mit dem 

Velo. Von seinen Eltern, die bei der Bom-

bardierung Schaffhausens am 1. April 

1944 ums Leben gekommen waren, hatte 

Bader einen kleinen Kodak-Fotoapparat 

geerbt. Mit diesem Gerät dokumentierte 

er die Reise nach Hamburg, das immer 

noch von den Zerstörungen des Zweiten 

Weltkriegs gezeichnet war.

Später kaufte er sich auf Anraten eines 

Zürcher Fotografen eine Agfa, die für Rei-

sen besser geeignet war. Sie wurde 

schliesslich durch eine Leica ersetzt, die 

erste Kleinbildkamera und das A und O 

für jeden Fotografen. Bader arbeitete da-

mals bereits als Betriebsmechaniker bei 

der Firma Conzett in Zürich. Er war faszi-

niert von der legendären Zeitschrift «Du», 

die bei Conzett gedruckt wurde. «Regel-

mässig bewunderte ich auf unseren 

Druckmaschinen die hervorragenden Fo-

tos des ‹Du›. Sie haben mich sicher beein-

flusst.»

Labor in der Küche
Hans Bader hatte inzwischen die Waadt-

länderin Marcelle Ziegenhagen geheira-

tet und war Vater eines Sohnes und ei-

ner Tochter geworden, aber das Fotogra-

fieren war immer noch sein erklärtes 

Hobby. Darum besuchte er an der Mig-

ros-Klubschule einen Kurs, um seine Fo-

tos selbst entwickeln zu können. Regel-

mässig wurde nun die Küche der Familie 

in eine Dunkelkammer umfunktioniert. 

Noch einmal wird alles sorgfältig begutachtet. Bald werden Hans und Marcelle Bader von ihren 42 Fotokästen mit den rund 
16'000 Fotos Abschied nehmen müssen.  Foto: Peter Pfister
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Die Fotosammlung von Hans Bader wird ins Landesmuseum aufgenommen

Fotografische Zeugnisse aus 40 Jahren
«Es war für mich, als ob Fortuna ihr Glückshorn über mich ausschütten würde.» Hans Bader kann es 

noch immer nicht fassen, dass das Landesmuseum seine umfangreiche Fotosammlung übernehmen will. 
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«Zuvor musste sie allerdings völlig fett-

frei geputzt werden», erinnert sich Mar-

celle Bader.

Die Fotos zu entwickeln, das war die 

eine Sache, aber irgendwo sollten sie 

auch aufbewahrt werden können. Aus 

dem Nachlass seiner Eltern besass Hans 

Bader noch ein Fotoalbum. Als es darin 

für seine Fotos keinen Platz mehr gab, 

kaufte er neue Alben, die allerdings die 

für damalige Zeiten astronomische Sum-

me von 35 Franken kosteten und bald 

nicht mehr hergestellt wurden. Gut, dass 

einer von Baders deutschen Arbeitskolle-

gen Buchbinder war und ihm zu helfen 

wusste: «Hans, jetzt bauen wir einfach 

selbst einen Kasten für Deine Fotos.» So 

lernte Hans Bader, wie man Karton sorg-

fältig zuschneidet, zu einem Kasten ver-

leimt und dann mit Leinwand überzieht. 

Damit war Hans Bader zwar unabhän-

gig von allen Fotoalben-Produzenten der 

Welt, aber noch fehlte das zündende Er-

eignis, um ihn zum Foto-Dokumentalis-

ten zu machen. Es kam 1972 mit der Bas-

ler Fasnacht. Wieder war sein Jugend-

freund, mit dem er nach Hamburg ge-

reist war, der Auslöser. Ausgerechnet er 

als Zürcher war jedes Jahr mit einer Cli-

que von «fremden Fötzeln» an der Basler 

Fasnacht unterwegs, ein Albtraum für 

die einheimischen Cliquen.

Eines Abends kamen die richtigen Bas-

ler Fasnächtler trotzdem mit den zuge-

reisten Fans aus dem verhassten «Ziiri» 

ins Gespräch und rieten ihnen, sich einer 

Clique von Heimwehbaslern anzuschlies-

sen, die sich regelmässig im «Weissen 

Wind» in Zürich trafen, um sich dort für 

die Basler Fasnacht in Stimmung zu brin-

gen. Dabei tauchte eines Tages die Frage 

auf, ob denn niemand ein paar gute Fotos 

vom wichtigsten Basler Ereignis besitze. 

«Di Aagfrässene»
Hans Bader konnte aushelfen – und kam 

damit zu einem Fotoauftrag, den er bis 

2010 mit bewundernswerter Konstanz 

ausgeführt hat. Während 38 Jahren hat 

der Stadtzürcher Bader, der seit 1973 

wieder in Schaffhausen wohnt, das Ge-

schehen in der Basler Fasnachtsclique 

«Di Aagfrässene» auf Fotos dokumen-

tiert, von der Auswahl der Sujets über 

die Herstellung der Masken, pardon, der 

Larven, bis zum Nähen der «Goschtym» 

und zum grossen Auftritt am «Morge-

schtraich». Seine Fotos wurden Jahr für 

Jahr in speziellen Fotokästen aufgeklebt 

und mit erläuternden Texten versehen, 

selbstverständlich in astreinem «Basel-

dytsch». 

Nun war Hans Bader auf den Geschmack 

gekommen. Neben der Basler Fasnacht 

hielt er jetzt auch das Leben seiner Familie 

in einer jährlichen Foto-Chronik fest. «Ich 

bin jeweils im November und Dezember in 

der Dunkelkammer gesessen und habe die 

Fotos entwickelt. Dann hatte ich noch bis 

zu Marcelles Geburtstag im Februar Zeit, 

um die Fotokästen für sie aufzubereiten. 

Ihr habe ich sie auch gewidmet.»

So entstanden in den Jahren 1974 bis 

2009 42 Fotokästen und damit eine ein-

zigartige Dokumentation, für die sich in-

zwischen auch das Landesmuseum inter-

essierte. Vor einigen Jahren hatten Mar-

celle und Hans Bader an einem Geburts-

tagsfest Felix Graf kennen gelernt. Graf, 

Sohn des legendären Ständerats Konrad 

«Koni» Graf, ist seit 21 Jahren Kurator am 

Landesmuseum. Er liess sich einen Teil 

der Foto-Dokumentation zeigen und war 

sofort begeistert. 

«Zuerst dachten wir, dass das Landes-

museum vielleicht einen einzigen Kasten 

übernehmen will. Als es dann um die 

ganze Sammlung ging, waren wir schon 

etwas überrascht», erzählt Hans Bader. Er 

wollte aber nichts ohne die Zustimmung 

seiner Frau unternehmen, «denn eigent-

lich gehören die Fotokästen ja ihr». Für 

Marcelle Bader ist die Schenkung ans 

Landesmuseum jedoch die richtige Lö-

sung, nicht zuletzt auch, weil die beiden 

Kinder nicht an der Übernahme interes-

siert sind. «Ich habe mir immer gedacht: 

Was mache ich denn damit, wenn Hans 

mal vor mir gehen muss? Alles in den 

Container schmeissen? Das hätte ich 

nicht fertig gebracht.»

Fertig ist fertig
So wird nun also das grosse Werk nach 

Zürich transportiert, mit einer Ausnah-

me: Den ersten Fotokasten von 1972, als 

Hans Bader zum ersten Mal für «Di Aag-

frässene» fotografierte, möchten Marcel-

le und Hans Bader behalten. «Der bleibt 

hier», sagt Marcelle Bader, «den geben 

wir nicht aus der Hand.» Für die Ablie-

ferung der übrigen Sammlung laufen 

die Vorbereitungen aber auf Hochtou-

ren: Hans Bader ist gegenwärtig damit 

beschäftigt, für alle 42 Kästen – sie sind 

50 Zentimeter breit, 32 Zentimeter hoch 

und sechs Zentimeter tief – Maquetten 

zu erstellen. Sie dokumentieren die auf 

seinen Fotos festgehaltenen Menschen 

und Ereignisse fein säuberlich, denn 

nur so sind die Fotos für das Museum 

als Zeitzeugnis wertvoll. 

Der unmittelbar bevorstehende Ab-

transport ist für Hans Bader eine doppel-

te Zäsur: Er gibt jetzt sein Lebenswerk ab, 

und gleichzeitig hat er mit dem Fotogra-

fieren aufgehört. «Wenn etwas fertig ist, 

ist es halt fertig», sagt er. Es klingt, als 

müsste er sich selbst noch ein bisschen 

überzeugen.

«Von diesem Geschenk begeistert»
Felix Graf, seit 21 Jahren Kurator am 

Schweizerischen Landesmuseum in 

Zürich, hat die Übernahme der Foto-

sammlung von Hans Bader eingefä-

delt. «Ich bin von diesem Geschenk 

begeistert; es ist für uns eine wertvol-

le Bereicherung.» Die einzigartige Fo-

tochronik, die rund 16'000 Aufnah-

men umfasst, passe hervorragend in 

die Sammlung «Historische Fotogra-

fie» des Schweizerischen Nationalmu-

seums: «Erstens ist sie das Werk eines 

engagierten Amateurs. Wir sammeln 

nicht in erster Linie signierte Auto-

renfotografie, das macht die Fotostif-

tung in Winterthur, sondern gute Do-

kumentationsbilder.» Hans Baders 

qualitativ hochstehende Aufnahmen 

bildeten «in einzigartiger themati-

scher und zeitlicher Kontinuität den 

Alltag, den Wandel der Lebenswelt 

und die materielle Kultur ab, sie zei-

gen Geschichte von unten», begrün-

det Felix Graf den Übernahmeent-

scheid des Landesmuseums. Zudem 

ergänzten Baders private Aufnah-

men den grossen Bestand des Landes-

museums an Schweizer Pressefotogra-

fie in idealer Weise. Seine Fotos eines 

1. Mai-Umzuges oder der Expo 02 er-

möglichten eine andere Sicht der Din-

ge als die offiziellen Pressebilder, die 

Auftragsarbeiten und damit bis zu ei-

nem gewissen Grad vorgegeben sei-

en. «Gerade deshalb setzt das Landes-

museum ganz bewusst einen Schwer-

punkt bei der Sammlung von Privat-

bildern.» (B.O.)



Marco Planas

Beat Breu, Eddy Merckx, Hugo Koblet, 

Ferdy Kübler, Lance Armstrong, Fränk 

Schleck oder Fabian Cancellera – all die-

se weltbekannten Namen des Radsports 

haben sie bereits ein- oder mehrmals für 

sich entschieden: die Tour de Suisse. In 

der nächsten Woche feiert die traditions-

reiche Schweizer Radrundfahrt ihr 75-

Jahr-Jubiläum. Dabei übernimmt der Kan-

ton Schaffhausen eine Hauptrolle. Hier, 

auf der Breite, wird nämlich am über-

nächsten Sonntag entschieden, welcher 

Radfahrer die insgesamt 1246,4 Kilome-

ter am schnellsten hinter sich gebracht 

haben wird. 

Quer durch die Schweiz
Das mediale Interesse am Radsport 

scheint trotz regelmässiger Dopingskan-

dale ungebrochen. Dies zeigte sich am 

vergangenen Dienstag an der sehr gut be-

suchten Medienorientierung zur 75. Tour 

de Suisse im Hotel Chlosterhof in Stein 

am Rhein. Die drei Tour-Direktoren Kurt 

Betschart, Rolf Huser und Beat Zberg – al-

lesamt ehemalige Radrennfahrer – zeig-

ten sich sehr zufrieden mit den Vorbe-

reitungen für die «Viertgrösste Radrund-

fahrt» der Welt. «Die Organisationskomi-

tees der einzelnen Etappen haben gute 

Arbeit geleistet und sind für die Tour de 

Suisse bestens gerüstet», sagte der Tech-

nische Direktor Kurt Betschart. 

Der Sportliche Direktor der Tour, Beat 

Zberg, stellte anschliessend die einzelnen 

Streckenabschnitte etwas detaillierter vor: 

Gestartet wird die Schweizer Rundfahrt 

morgen in einer Woche mit einem 7,3 Kilo-

meter langen Prolog in Lugano. Die zweite 

Etappe führt am Sonntag von Airolo nach 

Crans-Montana, ehe am dritten Tag bereits 

die Königsetappe auf die rund 200 Rad-

rennfahrer wartet. «Die Strecke von Brig 

nach Grindelwald beträgt zwar ‹nur› 108 

Kilometer, sie wird es aber dennoch in sich 

haben. Die Fahrer müssen mit dem Grim-

selpass und der Grossen Scheidegg gleich 

zwei Berge erklimmen», erklärte Zberg.

Weitere Etappenziele der diesjährigen 

Tour de Suisse sind Huttwil, Tobel-Tä-

gerschen, Triesenberg-Malbun (Liech-

tenstein) und Serfaus-Fiss-Ladis (Öster-

reich). Die achte Etappe führt das Renn-

fahrerfeld am Samstag, dem 18. Juni, 

von Tübach via Altnau, Stein am Rhein, 

Diessenhofen und Neuhausen am Rhein-

fall nach Schaffhausen. Bevor die Fahrer 

auf der Breite ins Ziel kommen, müssen 

sie aber noch eine Schlaufe über Löhnin-

gen, Hallau, Siblingen und Beringen fah-

ren. «Die Strecke entlang dem Bodensee 

und dem Rhein sowie der Abstecher run-

ter zum Rheinfall gehören sicherlich zu 

den diesjährigen Highlights der Tour», 

freute sich Zberg über diese vorletzte 

Etappe. 

Finale auf der Breite
Das ist aber noch nicht alles. Das grosse 

Finale findet am Sonntag, 19. Juni, auf 

der Breite statt. Zum alles entscheiden-

den Einzelzeitfahren starten die Renn-

fahrer um 14 Uhr im Herzen der Alt-

stadt, auf dem Herrenacker. Von dort aus 

passieren sie unter anderem Dörflingen, 

Thayngen, Opfertshofen und Stetten, ehe 

die Sportler danach das Ziel auf der Brei-

te anvisieren. Zberg, der selber dreizehn 

Mal an der Tour de Suisse teilnahm und 

diese 1998 auf dem zweiten Platz been-

dete, weiss, was in Schaffhausen auf die 

Fahrer zukommt: «Das Zeitfahren geht 

nochmals so richtig in die Beine. Ich den-

ke da vor allem an den Aufstieg nach Op-

fertshofen, den ich noch aus eigener Er-

fahrung bestens kenne.»

Im letzten Jahr verfolgten weltweit über 

57 Millionen Zuschauerinnen und Zu-

schauer die Tour de Suisse. Auch in diesem 

Jahr dürfte die Medienpräsenz wieder ähn-

lich gross sein. Die Rundfahrt durch die 

Schweiz wird nämlich insgesamt in sieb-

zehn Ländern live übertragen. Diese Auf-

merksamkeit möchte man sich natürlich 

auch in Schaffhausen zu Nutze machen. 

Regierungsrätin Rosmarie Widmer Gysel 

brachte das an der Medienorientierung fol-

gendermassen auf den Punkt: «Das ist eine 

gute Möglichkeit, unsere schöne Land-

schaft – das kleine Paradies – einer breiten 

Öffentlichkeit zu präsentieren.»
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Die Tour de Suisse kommt nach Schaffhausen

Entscheidung fällt auf der Breite
Morgen in einer Woche starten die besten Radrennfahrer der Welt zum 75. Mal zur Tour de Suisse. Los 

geht es für die rund 200 Athleten am Samstag, 11. Juni, in Lugano, enden wird die Schweizer Rundfahrt 

am Sonntag, 19. Juni, in Schaffhausen. 

Die drei Herren im weissen Hemd sind als Tour-Direktoren für die 75. Tour de Suisse ver-
antwortlich: Beat Zberg, Rolf Huser und Kurt Betschart (v.l.). Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

az Silvia Pfeiffer, wenn etwas nicht 
so recht zu Ihnen passt, dann ist es 
ein Rücktritt – sind Sie doch zeitle-
bens eine vorwärtsdrängende Leis-
tungsträgerin gewesen: Seit 1997 Kir-
chenratspräsidentin der Evangelisch-
reformierten Kirche des Kantons 
Schaffhausen, seit 1989 Mitglied des 
Kirchenrates, dies nebst ihrem Enga-
gement als SP-Politikerin im Kantons-
rat, als prägende Präsidentin im Ver-
ein für Jugendprobleme und Sucht-
mittelfragen VJPS, als Schulpräsiden-
tin der Stadt Schaffhausen, um nur 
Ihre wichtigsten beruflichen und 
freiwilligen Engagements zu nennen. 
Nun legen Sie auch die Funktion der 

Kirchenratspräsidentin auf Anfang 
Juni nieder, nachdem Sie beruflich 
und politisch vor einiger Zeit in den 
Ruhestand getreten sind. Welche Ge-
fühle begleiten diesen Abschied?
Silvia Pfeiffer Ich fühle mich sehr gut als 

Abschiednehmende. Ich versuche es mit 

einem Hesse-Zitat auszudrücken: «Und je-

dem Anfang wohnt ein Zauber inne.» Da, 

wo ich aufhöre, beginne ich neu. So sehe 

ich das. Den Zauber, der in diesem Pro-

zess liegt, kann ich durchaus wahrneh-

men. Seit ich denken kann, bin ich wahn-

sinnig aktiv gewesen. Jetzt freue ich mich 

sehr darauf, nicht jeden Morgen zu wis-

sen, was ich tun muss. Ich habe manch-

mal ganz neidisch auf meinen Mann Rue-

di geschaut, der seit geraumer Zeit im Ru-

hestand ist. Wenn ich ihn nach seinen Ta-

Silvia Pfeiffer, zurücktretende Kirchenratspräsidentin: «Die soziale Frage hat mich zur Kirche gebracht.»  Fotos: Peter Pfister
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Kirchenratspräsidentin Silvia Pfeiffer verabschiedet sich nach vierzehn Jahren aus dem Amt

«Da, wo ich aufhöre, beginne ich neu»

Silvia Pfeiffer
In diesen Tagen übergibt die Vorsitzen-

de der reformierten Schaffhauser Kan-

tonalkirche nach vierzehn Jahren Lei-

tungstätigkeit ihr Amt an Nachfolger 

Pfarrer Frieder Tramer aus Stein am 

Rhein. Als Kirchenratspräsidentin hat 

sich die Kirchenhistorikerin und en-

gagierte Sozialethikerin Silvia Pfeiffer 

nebst den üblichen Amtsgeschäften 

stark in schweizerischen Kirchengre-

mien engagiert: im Rat des Schweize-

rischen Evangelischen Kirchenbundes 

als Vizepräsidentin, in der praktischen 

Pfarrausbildung sowie im Stiftungsrat 

des Hilfswerks HEKS. (P. K.)



gesplänen gefragt habe, und er sagte, nun 

vielleicht werde ich im Garten arbeiten, 

vielleicht in die Stadt gehen, vielleicht 

am Schreibtisch sitzen – da habe ich ihn 

wirklich beneidet. Dieses wunderbar Un-

gefähre, Freie darf ich mir nun auch leis-

ten. Ich bin ein Leben lang von Arbeit, 

Terminen, Fahrplänen und Pflichten be-

stimmt gewesen. Nun freue ich mich dar-

auf, freier zu sein. Und vielleicht fällt mir 

auch mal die Decke auf den Kopf, viel-

leicht stellt sich eine gewisse Leere ein – 

dann schadet das auch nichts.

Die Arbeit in der Kirchenexekutive 
war eine Ihrer grossen Lieben. Nicht 
nur im Kanton Schaffhausen, son-
dern auch in schweizerischen Gremi-
en haben Sie die Entwicklung der Re-
formierten in den letzten Jahren mit-
geprägt: in der Ausbildung der Pfarre-

rinnen und Pfarrer, als Abgeordnete 
der Schaffhauser Kantonalkirche im 
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbund SEK, als Vizepräsidentin 
im Rat, also in der Exekutive des SEK 
sowie im Stiftungsrat des Hilfswerks 
der Evangelischen Kirchen Schweiz 
HEKS, um nur einige Aufgaben zu 
nennen. Was hat Sie im Innersten zu 
diesem Engagement bewegt?
Es sind wohl die sozialen Fragen gewe-

sen, die Mitmenschlichkeit im Sinne der 

Bergpredigt. Dafür habe ich mich in der 

Kirche, in der Po-

litik und im Be-

ruf engagiert. Zum 

kirchlichen Enga-

gement bin ich ei-

gentlich über mei-

ne Erfahrungen in den sozialen Einrich-

tungen – VJPS, Schärme, Gassenküche 

und Injektionsraum Tasch – gekommen. 

Auch zur Kirchenarbeit gehört unabding-

bar die Dia konie. Verkündigung und Dia-

konie sind eins. Ich halte es mit Dietrich 

Bonhoeffer, der sagt, Kirche ist nur da Kir-

che, wo sie für andere da ist. Das Dasein 

für den Nächsten ist ein wesentlicher Be-

standteil meines persönlichen Glaubens 

und meiner Tätigkeit.

Jetzt mal ehrlich, Silvia Pfeiffer, was 
werden die Kirchenleute machen 
ohne Sie?
Also bitte! Die werden sich sehr gut hal-

ten, glauben Sie mir. Es ist ja soeben eine 

Studie zur Zukunft der Reformierten er-

schienen. Sie sagt, die Kirche werde klei-

ner, ärmer und älter sein. Darin liegt in 

meinen Augen auch eine Chance. Die Kir-

che wird sich vermehrt aufs Wesentliche, 

beispielsweise auf ihre Fähigkeiten als in-

tegrierende gesellschaftliche Kraft, kon-

zentrieren müssen, und wir werden wohl 

stärker zusammen-

arbeiten auf regio-

naler Ebene. Aller-

dings, unserer re-

formierten Schaff-

hauser Kirche geht 

es nach wie vor gut, sie ist noch immer 

eine Volkskirche im besten Sinn, in die 

man hineingeboren wird und die einen 

am Ende auf den Friedhof begleitet. Die 

Austritte halten sich in Grenzen – obwohl 

ich schon mal ein Austrittsschreiben von 

jemandem bekommen habe, der mit dem 

Papst nicht mehr zufrieden war ... Solche 

Geschichten gibt es. Zurück zu Ihrer Fra-

ge: Die Kirche wird nicht aus den Schuhen 

kippen, wenn ich fort bin. Sie hat eine Men-

«Die Kirche ist für die Menschen da, nicht für sich selber.»

Freitag, 3. Juni 201112 Wochengespräch

Ein Abschied

Ein Abschied, der auch ein Anfang ist: 

Silvia Pfeiffer will sich nach vierzehn 

reichen und arbeitsintensiven Jahren 

als Kirchenratspräsidentin der refor-

mierten Schaffhauser Kantonalkirche 

und nach acht früheren Jahren im Kir-

chenrat in ein aktives und kreatives, 

aber durchaus ruhigeres Privatleben 

zurückziehen. Sie hinterlässt ihr Haus 

wohlbestellt: Die reformierte Schaff-

hauser Landeskirche ist nach wie vor 

ein lebendiger Organismus und, wie 

die zurücktretende Präsidentin sagt, 

eine echte und gut verwurzelte Volks-

kirche.  Zwar stellt eine eben publizier-

te Studie fest, dass auch die reformier-

te Landeskirche der Schweiz in Zu-

kunft «kleiner, ärmer und älter» sein 

wird. Silvia Pfeiffer sieht darin aber 

durchaus Chancen für ein besonders 

lebendiges Engagement der Menschen. 

Wichtig für die Zukunft ist ihr der re-

ligiöse Friede zwischen Kirchen und 

Religionsgemeinschaften «in versöhn-

ter Verschiedenheit». Sie kann sich gut 

vorstellen, auf der Ebene ihrer Kirch-

gemeinde Buchthalen als engagier-

te Freiwillige weiter mitzutun; dies-

bezügliche Gespräche sind im Gang. 

Dass sie nun ab sofort mehr Zeit zum 

Schreiben – und für «ihre» Menschen 

und Tiere hat, das gehört mit zu den 

Freuden des Ruhestandes, der so still 

wohl nicht sein wird. (P. K.)

«Die Kirche muss 
nicht sexy sein»



ausgang.sh
VEREINTE SCHAFFHAUSER FOTOGRAFEN Seite 2

VOM 3. BIS 9.  JUNI 2011

Christine Aries erläutert Ruedi Mösch eine ihrer Fotografien. Rechts Wendel Oberli, im Hintergrund Bilder von Thomas Cugini. Foto: Peter Pfister

Mit Biss 3
Ein spektakulärer Dokumentarfilm 
über die Schönheit der Land-
schaften Russlands. 

Mit Fluch 6
«König Ödipus» von Sophokles 
kommt in der Munotkasematte 
zur Aufführung.

Mit Humor 6
«The Wave Pictures» aus 
England haben Folk-Rock und 
witzige Texte im Gepäck.

Mit Klamauk 7
Die Insel Reinau veranstaltet ein 
dreitägiges Fest voller Musik, 
Theater und Strassenkunst.
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«Ein Ort der Begegnung»
Die Galerie Fronwagplatz 6 hat eine Fotoausstellung aus ausgewählten Werken von hiesigen Fotografen 

zusammengestellt. Der Betrachter reist von Schaffhausen über Asien und Mexiko bis nach Grönland.

MATTIAS GREUTER

VIEL PLATZ bietet die Ga-
lerie Fronwagplatz 6 nicht, wenn 
Werke von gleich zehn Fotografin-
nen und Fotografen ausgestellt 
werden sollen. Als die Galeristen 
Peter G. Ulmer und Wendel  Oberli 
die Ausstellung «Photography» 
planten, war klar, dass von jedem 
der Angefragten nur wenige Bilder 
Platz finden würden: «Jeder Foto-
graf hat seine Bilder selber ausge-
wählt, und jeder hat sich etwas 
eingeschränkt», sagte Ulmer an 
der Pressekonferenz am Mitt-
woch. Die meisten der Ausstellen-
den waren anwesend und stellten 
ihre Werke kurz vor.

Mit Ausnahme des Zür-
chers Thomas Cugini stammen 
alle aus dem Kanton Schaffhau-

sen. «Damit war klar, dass die 
Auswahl der Fotografen, nicht die 
der Bilder den Bezug zu Schaff-
hausen herstellt. Deshalb habe 
ich drei Fotos, die auf einer Grön-
landreise entstanden sind, mitge-
bracht», erklärte Gian-Rico Willy. 
Auch Bruno und Eric Bührer ha-
ben aus ihrem Archiv unter ande-
rem ein Bild ausgewählt, das nicht 
in der Region, sondern in New 
York entstanden ist.

Die Ausstellung zeigt auch 
ganz verschiedene Techniken der 
Fotografie: Zu sehen sind digital 
und analog geschossene Bilder, 
schwarz-weisse und farbige, digi-
tal nachbearbeitete und unverän-
derte, Schnappschüsse und ge-
stellte Aufnahmen. Christine Aries 
etwa stellt Fotografien aus, die aus 
einem fahrenden Auto, Zug oder 
Schiff aufgenommen wurden, und 

Thomas Cugini hat alte Aufnah-
men von einer Mexikoreise, die er 
in einer Schachtel wieder entdeckt 
hat, digital mit den dazugehörigen 
Kontaktkopien kombiniert.

Auffällig ist, wie die Bilder 
mit den Beschaffenheiten des 
Ausstellungsraumes zusammen-
spielen: Selwyn Hoffmann hat 
zwei Fotos in einer tiefen Nische 
aufgehängt, ein anderes passt 
vom Sujet her zum Fenster, ne-
ben dem es hängt, und die bun-
ten Bilder von Nora Dal Cero sind 
auf die Flächen des hellen Täfers 
gruppiert.

Die Galeristen und Foto-
grafen freuten sich sichtlich, dass 
sie die Ausstellung in diesem 
Raum durchführen können, er 
habe «eine besondere Atmosphä-
re», so Ulmer. Und: «Die Galerie 
soll ein Ort der Begegnung sein».

Eric Bührer im Gespräch mit Reto Schlatter, im Hintergrund die Beiträge von Nora Dal Cero. Foto: Peter Pfister

PHOTOGRAPHY

Die Galerie Fronwagplatz 
6 zeigt ausgewählte Werke fol-
gender Fotografinnen und Foto-
grafen: Christine Aries, Bruno + 
Eric Bührer, Nora Dal Cero, Selwyn 
Hoffmann, Urs Bach ofner, Reto 
Schlatter, Thomas Cugini, Marian-
ne Weber, Gian-Rico Willy. Die Er-
öffnung findet am Samstag, 4. 
Juni, von 12 bis 17 Uhr statt, die 
Ausstellung dauert bis zum 20. 
August. Vom 1. bis 30. Juli ist die 
Galerie geschlossen.

Öffnungszeiten:
Mi-Fr 14-19 Uhr
Sa 12-17 Uhr
Eingang durch das Caffè 

Spettaccolo. Ausserhalb der Öff-
nungszeiten können mit Peter G. 
Ulmer Besichtigungen vereinbart 
werden. Tel.: 052 625 73 05.
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HENRY MIX und seine 
zehn Kamerateams haben in über 
drei Jahren Produktionszeit ein 
umfassendes Bild der Natur Russ-
lands erstellt. Unter und über Was-
ser, aus der Luft, von Ost bis 
West, und von Nord bis Süd haben 
sie das riesige Land durchstreift 
und faszinierende Tier- und Land-
schaftsaufnahmen gemacht.

Erstmals durften Filmema-
cher in bisherige militärische Sperr-
gebiete vorstossen, doch nicht nur 
das Erlangen der nötigen Bewilli-
gungen beim russischen Geheim-
dienst war abenteuerlich: Dem 
Kaukasus-Team wurden bei einem 
Sturzregen die Lebensmittel weg-
gespült, Nachschub kam erst Tage 
später an. Einige Flugaufnahmen 
fanden während der russischen Mi-
litäraktion gegen Georgien statt, 
der Kameramann wurde verhört 
und das Filmmaterial beschlag-
nahmt. Das Ural-Team stürzte mit 
einem Heissluftballon ab, ein Ka-
meramann wurde fast von einem 

stürzenden Pferd erdrückt, ein an-
derer lebte vier Monate auf einer 
abgelegenen Insel im Polarmeer.

Das Ergebnis ist ein Film, 
der Russland zeigt, wie wir es noch 
nie gesehen haben. Vulkane und 
mächtige Gebirge, Seen und Strän-

de von der Halbinsel Kamtschatka 
über das Uralgebirge und die sibiri-
sche Taiga bis zum Pazifik. Dazu 
kommen faszinierende Verhaltens-
studien über bisher selten oder nie 
gefilmte Tiere: kämpfende Elche 
und Moschusochsen, um Fische 

balgende Riesenseeadler oder wil-
de russische Desmane (Wasser-
maulwürfe). Das alles in spektaku-
lären Bildern: ein Muss für alle Na-
tur- und Tierfans! mg.

«RUSSLANDS WILDNIS»

AB MI (8.6.), KINO KIWI-SCALA (SH)

Monumentaler Dokumentarfilm
Russland ist riesig, liegt weit entfernt und ist hierzulande weitgehend unbekannt. «Russlands Wildnis – 

Im Reich der Tiger, Bären und Vulkane» zeigt die wilde Schönheit und Vielfalt einer fremden Welt.

Der Film überzeugt vor allem mit Bildern von Tieren, die sehr selten gefilmt werden können. pd

DIE HOCHZEIT von Stu 
(Ed Helms) fällt erneut Komplikatio-
nen zum Opfer: In Bangkok fand der 
Junggesellenabschied statt, die 
Truppe hat einen Kater und einen to-
talen Filmriss, der Bruder der Braut 
ist nicht mehr aufzufinden. An sei-
ner Stelle findet sich als einziger An-
haltspunkt ein Affe in einer Jeans-
jacke. Der Film unterscheidet sich 
kaum vom ersten Teil: Gleiche Sto-
ry, gleiches Humorniveau, nur auf 
einem anderen Kontinent. mg.

«THE HANGOVER 2»

 TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

EIN ZUG wurde in die Luft 
gesprengt, und ein zweiter An-
schlag ist angekündigt. Captain 
Colter Stevens (Jake Gyllenhaal) 
soll mit dem Programm «Source 
Code» die letzten acht Minuten im 
Leben eines Zugpassagiers erle-
ben, um die Täter zu identifizieren 
und einen erneuten Anschlag zu 
verhindern. Der Wettlauf mit der 
Zeit findet wieder und wieder statt, 
und Stevens lernt die Freundin sei-
nes neuen Ichs kennen. mg.

«SOURCE CODE»

 TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Komme etwas später, Schatz! pd Im Körper eines Fremden. pd

Hochzeit fällt ins Wasser
Der zweite Teil des Überraschungserfolges «The 

Hangover» bringt wenig Neues.

Zug fliegt in die Luft
In «Source Code» werden im Kampf gegen den 

Terrorismus futuristische Methoden eingesetzt.
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FREITAG (3.6.)
Bühne
König Ödipus von Sophokles. Inszenierung der 
Gruppe Arte Profundis. VVK: Schaffhauserland Touris-
mus Tel. 052 632 40 20. 20 h, Munot, Kasematte (SH).
Radamisto. Abschlussprojekt der Master-Studie-
renden Oper der Zürcher Hochschule der Künste. 20 
h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Güterhor. 3 Jahre Güterhof mit Resident DJ und 
Geburtstags-Special. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, Crunk, Dancehall, 
Reggaeton und Classics mit den DJs Spetzcut, Ras-
ko, Kosi, 2Eazy und Soda. 22 h, (SH).
Dolder2. Friday-Night-Party. Pop-Rock-Ohrwürmer 
mit DJ Chrigel. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
TapTab. Jungle Café. Drum and Bass mit den DJs 
Physicalz, Credo und Buko. 23 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Merengue, Bachate, 
Salsa und mehr mit den DJs Bomba und Darelito. 
22 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Inselfestival. Das dreitätige Open-Air-Festival prä-
sentiert Künstler, Kinderprogramm, Musik und vieles 
mehr. Ab 17 h, Rheinau.
Neuhuuser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das Städtchen Stein am Rhein. 11.30-12.30 h, Tourist 
Offi ce, Stein am Rhein.
Tanztreff. Gemeinsames Tanzen von Volkstänzen 
aus verschiedenen Kulturen. 20-21.30 h, Aula, Gega-
Schulhaus, (SH).

Konzert
C. Gibbs Supergroup feat. Admiral James T. Al-
ternative, Folk-Sound. 22 h, Club Cardinal (SH).
The Lakeside Jerks. Punk 'n' Roll aus Romans-
horn. Support kommt von Plattenleger Mäni. 21 h, 
Schäferei (SH).

SAMSTAG (4.6.)
Bühne
Gessler Zwillinge. Absurder Witz, Gesang und 
synchroner Tanz. 20 h, Schwanen-Bühne, Stein am 
Rhein.
König Ödipus von Sophokles. Inszenierung der 
Gruppe Arte Profundis. VVK: Schaffhauserland Touris-
mus Tel. 052 632 40 20. 20 h, Munot, Kasematte, (SH).

Bars&Clubs
Domino. Domino-Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Cuba Club. Party Fever mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder2. Sound surprise. mit Resident DJ. 21 h, 
Feuerthalen.
Orient. Staying Alive. Ü-28-Party mit DJ Bruno Jakob. 
Die Hits der 70er-, 80er- und 90er-Jahre. 22 h, (SH).
Chäller. The Hustle meets Flow La Discoteca. Reg-
gaeton, Hip-Hop und R 'n' B mit den DJs Sato, Mack 
Stax, Kosi und Hyprotic. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 14 h, Tourist-Offi ce (SH).
Faszination Bonsai. Bonsai- und Suiseki-Ausstel-
lung. Rund 200 nationale und internationale Liebha-
ber stellen ihre Miniaturbäume und Objektsteine vor. 
10-18 h, Stahlgiesserei (SH).
Gattersagi Buchberg. Eröffnung des Handwerks-
museums mit Apéro und Festakt. Ab 15 h, Gattersagi, 
Buchberg.
Inselfestival. Das dreitätige Open-Air-Festival prä-
sentiert Künstler, Kinderprogramm, Musik und vieles 
mehr. Ab 13.30 h, Rheinau.
Kadetten-Stafette. In zwölf Etappen rund um den 
Kanton Schaffhausen joggen, skaten oder biken. 
Infos und Anmeldung: www.kadetten-stafette.ch. 
9.30-19 h (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Schafuuser Flohmarkt. Schnäppchenjäger, aufge-
passt. 8-16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Treffen Schweizerischer Nutzfahrzeuge. Eine 
grosse Anzahl Fahrzeuge der Marken Berna, FBW 
und Saurer werden erwartet. 8-16 h, B & R Egli 
GmbH, Thayngen.
Wanderung durch das Naturschutzgebiet Ober-
berghalde. Erfahren Sie, wie die Schmetterlinge 
und Schlingnattern gefördert werden. 16.15-18.15 h, 
Dorfplatz, Hemmental.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Covernois. Die Winterthurer Cover-Rockband spielt 
Nummern von AC/DC, Krokus, Metallica, Black Sab-
bath und mehr. 21.30 h, Rock-Arena (SH).
Grüschfang Open Air Hallau. Mit Pinot Noir, 
Neckless, Sheila She Loves You, Rathole, Redwood, 
Plasma und DJ Grüschsender. 16 h, Kulturwiese Hal-
lau, Hallau.
Inish. Irische Nacht mit vier gestandenen Musikern. 
20 h, Lindenhof, Buchberg.
Singfrauen Winterthur und Tutarchela Geor-
gien – Begegnung 3. Georgische und Schweize-
rische Volkslieder. 20 h, Münster (SH).
The Wave Pictures. Britischer Lo-Fi Pop trifft auf 
Spaghetti-Western-Surf-Musik. 22 h, TapTab (SH).

Worte
Buddhismus in der westlichen Kultur. Vortrag 
von Expertin Michaela Fritzges. 20-22 h, Sommerlust 
(SH).
Internationales Jahr des Waldes. Veronika Hel-
ler, ehemalige Forstreferentin der Stadt Schaffhau-
sen und Walter Vogelsanger, Stadtforstmeister, zum 
Thema «Leben mit Bäumen». 14 h, Schützenstand 
Herblingen (SH).

SONNTAG (5.6.)
Dies&Das
Ökumenischer Motorrad-Gottesdienst. Mit Seg-
nung, Fest und Musik der Hems Harlem Band. 15 h, 
Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.
3. Dachsener Bike-Orientierungslauf. Mitneh-
men: Robustes Velo und Helm. Drehbarer Karten-
halter kann gemietet werden . 8.30-12 h, Schulhaus, 
Benken.
Faszination Bonsai. Bonsai- und Suiseki-Ausstel-
lung. Rund 200 nationale und internationale Liebha-
ber stellen ihre Miniaturbäume und Objektsteine vor. 
10-17 h, Stahlgiesserei (SH).
Inselfestival. Das dreitätige Open-Air-Festival prä-
sentiert Künstler, Kinderprogramm, Musik und vieles 
mehr. Ab 10.30 h, Rheinau.
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Schienenvelofahrten. Mit der Velo-Draisine von 
Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahn-
hof, Ramsen.
Sommerwanderung 2011. Zum Thema «Kulturen» 
mit Regierungsrat Ernst Landolt. Wandertel: 052 681 
20 20. 11 h, Post, Hallau.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Hauskonzert. Adriana Schneider und Carlos Greull 
singen und spielen Lieder und Arien von Mozart und 
Sullivan. Anmeldung auf www.operissima.ch. 17.15 
h, Fulachstrasse 237 (SH).
Musikverein Schlatt. Frühschoppenkonzert. Nur bei 
guter Witterung. 10-15 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Orgelkreis Rheinau. 1. Chorkonzert. Die Bach-
Kantorei Appenzeller Mittelland und das Ensemble 
la fontaine spielen Bachs Messe in h-Moll, BWV 232. 
17 h, Klosterkirche, Rheinau.

Worte
Barbara Hutzl-Ronge. Die freischaffende Autorin 
liest aus ihrem neusten Buch «Magischer Bodensee 
– Wanderungen zu Orten der Kraft in Deutschland, 
Österreich, Lichtenstein und der Schweiz». 11 h, Mu-
seum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (6.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s mit DJ Girls@
work. 21 h, (SH).
Dolder2. Relaxing Gute-Laune-Müüsig. mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle 
(SH).
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).

Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Gunter Gerlach liest 
seine Kurzgeschichte «Erpressung - Wie man eine 
Busfahrt mit einem Erpresser überlebt». 21.30-21.45 
h, Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

DIENSTAG (7.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba Club. Tuesday DJ Jam. Jeden Dienstagabend 
steht die DJ Stage des Cuba Clubs für DJ Newcomer 
und Profi s gratis zur Verfügung. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service (SH).
Blaues Kreuz Beringen. Bibelstunde mit Pfarrer 
Lukas Huber. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Blaues Kreuz Schaffhausen. Frohes Beisammen-
sein mit Überraschung. 19.30 h, Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür (SH).
Jass-Plausch. Schieber-Preisjassen. 19.30 h, Re-
staurant Adler, Herblingen.
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Diessenho-
fen über den Rodenberg nach Etzwilen und Stein am 
Rhein. 8.25 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Treffpunkt für Trauernde. 
18.15-19.45 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

MITTWOCH (8.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. Sound querbeet 
mit Resident DJ. 21 h, (SH).
Dolder2. Sound Mix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night. 20 h, Domino (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Drucktechnologe/-login 
(Siebdruck) EFZ. Tel. Anmeldung bis 3.6. an: 052 649 
28 11. 14 h, UWA-Druckzentrum AG, Thayngen.
Polymechaniker/in EFZ. Tel. Anmeldung bis 3.6. an: 
052 647 46 50. 14 h, Tanner Formenbau AG, Feu-
erthalen.
Mittwochabendrennen. Velorennen in verschie-
denen Kategorien. Infos: www.radsport.sh.ch. 18.30 
h, Herblingertal (SH).
Oekumenischer Fraue-Zmorge. Beatrice Regaz-
zoni spricht zum Thema «Ambulante Psychiatrie-
Pfl ege». 9-11 h, Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Offenes Atelier. Sein eigenes Bild malen. Farben 
sind vorhanden. 19-21.30 h, Art-Lounge Kunst und 
Kommunikation (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

Konzert
MKS-Konzert. Vortragsabend mit der Schlagwerk-
klasse von Severin Balzer. 19.30 h, Im-Thurn-Saal, 
Musikschule (SH).

Worte
Internationales Jahr des Waldes. Corina Roth, 
Leiterin Kindergarten, und Andreas von Arx, Förster, 
zum Thema «Besuch bei einer Kindergartengruppe 
im Wald. 8.30 h, Kindergarten Dorfschulhaus, Rüd-
lingen.

DONNERSTAG (9.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Disco, Funk und Pop mit 
DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Mash-Up und House mit den 
DJs Pfund 500 und Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Pfi ngstchilbi. Mit allerlei Spiel und Spass. Ganz-
tags, Breite (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus, (SH).
VC Sportiva. Rennvelo-Tourenfahren (ca. 40 km). 
18.30-20.30 h, Salzstadel (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Mitglieder können 
ihre eigenen Filme zeigen. 19.30-22 h, Homberger-
haus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Schlatt nach Feuer-
thalen. 8.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Vortragsabend mit der Violinklasse 
von Manuela Mensching. 19 h, Im-Thurn-Saal, Mu-
sikschule (SH).

Worte
Weinverführung. Erfahren Sie auf einer szenischen 
Führung alles über den Schaffhauser Wein. Tel. Re-
servation: 052 632 40 20. 19 h, vor dem Haus der 
Wirtschaft (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Hangover 2. Fortsetzung des skurrilen Katzen-
jammer-Films. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14h, Fr/Sa 22.45 h.
Source Code. Futuristisches Drama über einen Ter-
roranschlag und dessen Vereitelung. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hanna. Ein Agent erzieht seine Tochter in der Wildnis 
zur Kampfmaschine. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa/22.45 h.
Fluch der Karibik 4 3D. Johnny Depp alias Jack 
Sparrow sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23.15 h.
Auch in 2D, D, tägl. 19.45 h, Fr/Sa/ 22.45 h.
Thor. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nordische 
Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rio. Animationsfi lm von den Machern von Ice Age. 
D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

The Way Back. Drama. Zwei Häftlinge planen ihre 
Flucht aus dem sowjetischen  Gulag in Sibirien. D, ab 
12 J., tägl. 19.45 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Tree of Life. Gewann in Cannes die Goldene 
Palme: Drama mit Brad Pitt. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17 
h, Sa/So/Mi 14 h, So 11 h.
Almanya. Geschichte einer in Deutschland leben-
den türkischen Gastarbeiterfamilie. D, ab 10 J., Fr-Di 
20 h, Sa/So/Mi 14.00 h, Mo - Mi 17 h.
La petite chambre. Ein alter Mann will  trotz Herz-
schwäche seine Unabhängigkeit behalten. F/d, ab 14 
J., Fr/Sa/So 17 h, So 11 h.
Russlands Wildnis. Dokumentarfi lm. Eintauchen in 
ein anderes, unbekanntes Russland. D, ab 8 J., Mi 
20 h, Do 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. D, ab 12 J., Fr/
So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken von 
Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal Cero, 
Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlatter, 
Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico Wil-
ly. Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spettacolo. 
Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. (ganzer 
Juli geschlossen!). Vernissage: Sa (4.6.) 12-17 h.
Iris Michel & Christina Krüsi – Wild Stories. 
Malerei. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-
18 h, Sa 10-16 h. Bis 30. Jul. Vernissage: Do (9.6.) 
19-21 h.
Josef Montanari. Der Künstler zeigt einen Quer-
schnitt seines Schaffens. Galerie Kraftwerk, Müh-
lenstrasse 21. Offen: Fr 19-21 , So 14-17 h. Bis 26. 
Juni. Vernissage: Fr (3.6.) 19.30 h.
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. 
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Christian Turpain. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Jun.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Dity Schreurs. Farben und Formen in Harmonie. Bil-
der und Skulpturen. Pfrundhauskeller, Kirchhofplatz 
15. Offen: tägl. 10-17 h. Bis 27. Mai.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Jul.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Jul.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Jun.

Stein am Rhein
Eva Belz – Pairok. Aquarelle. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Sa/So 13-16 h. Bis 29. Mai. 

D-Büsingen
Neueröffnung der Galerie alte Schmiede. Mit 11 
Künstlern. Galerie alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 29. Mai. 
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt. Vernissage: Sa (4.6.) 16 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Führung durch die Ausstellung mit Madeleine Du-
cret. Di (7.6.) 12.30 h.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Wie die Erde zu ihrem grünen Kleid kam: Die 
Evolution der Pfl anzen. Sammlungspräsentation 
mit Susi Demmerle. So (5.6.) 11.30 h.
Schaffhausen – Porträt einer Stadt. Fotowork-
shop mit Jürgen Sieker. Infos: www.allerheiligen.ch/
aktuell. Fr-So (3.-5.6.).

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Bewegung in der Malerei – 
Bewegung in uns. Die Gemälde von Robert Ryman. 
Familienführung mit Marcel Forrer. So (5.6.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h
Neues Ziel! – Die Schweizer Artillerie im Wan-
del der Zeit. Sonderausstellung zur Entwicklung 
sowie den technischen und taktischen Aspekten der 
Waffengattung.
Pferdegezogene Artillerie in der Altstadt. 16 
Reiter und 14 Pferde mit originalgetreuer Ausrüstung 
und einer historischen Kanone fahren durch die Stadt 
und können auf dem Fronwagplatz begutachtet wer-
den. Sa (4.6.) 12.40 h, Fronwagplatz.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Jul.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Bis 30. 
Juni.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
✆ 052 625 26 76
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Zwergbäume
Ein richtiger Bonsai-Liebhaber 

kauft sich seine Miniaturbäume 
nicht im Gartenzentrum, sondern 
zieht sie aus Samen und Steck-
lingen zu kunstvollen Kreationen. 
Die schönsten Erzeugnisse von 
Baum-Gestaltern aus aller Welt 
werden in Schaffhausen in der 
grössten Bonsai-Ausstellung der 
Schweiz präsentiert. Zu sehen 
sind vorwiegend Kreationen aus 
einheimischen Baumarten, aber 
auch aus Japan importierte 
Baumskulpturen. Neben den 
Bonsai werden sogenannte Sui-
seki – natürlich geformte Land-
schafts- und Objektsteine, auch 
bekannt als chinesische Gelehr-
tensteine – ausgestellt. ausg.

SA (4.6.) 10 - 18 H, S0 (5.6.) 10-17 H, 

STAHLGIESSEREI (SH)
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SIE KOMMEN mitten aus 
dem englischen Nirgendwo. Drei 
Jungs, die sich den amerikani-
schen Lo-Fi-Helden wie Jonathan 
Richman oder den Feelies ver-
schrieben haben. Mit smarten Tex-
ten, schrägem Gesang und viel 
Witz überraschen «The Wave Pic-
tures» Kritiker und Indiefolk-Freun-
de immer wieder aufs Neue. Im 
TapTab bekommt das Trio Unter-
stützung vom «Dennerclan», der 
Surf-Rock-Band von «Milk & 
Wodka»-Mann Remo Keller. ausg.

SA (4.6.) 22 H, TAPTAB (SH) Nehmen sich selber nicht ganz so ernst: «The Wave Pictures» pd

DIE GESCHICHTE von 
König Ödipus gehört zu den Meis-
terwerken der Weltliteratur. Sopho-
kles' tragischer Held wird als Kind 
ausgesetzt, tötet unwissentlich 
seinen Vater, ehelicht seine Mutter 

und zeugt mit ihr Kinder. Dies er-
bost die Götter und löst eine Pest-
epidemie aus. Als Ödipus und sei-
ne Mutter erkennen, was sie getan 
haben, erhängt sie sich, und Ödi-
pus sticht sich die Augen aus.

Das Theater «Nischen-
zeit» um Regisseur Thomas S. 
Ott hat sich mit dem Drama von 
Sophokles beschäftigt und prä-
sentiert nun an ausgewählten Or-
ten eine völlig auf die Sprache fo-
kussierte Interpretation der anti-
ken Vorlage. Das gesprochene 
dichterische Wort hat allerhöchs-
te Priorität. Dabei wurde der Text 
von Sophokles in der deutschen 
Übersetzung von Wolfgang Scha-
dewaldt mit nur wenigen Strei-
chungen übernommen, sodass 
eine möglichst originalgetreue 
Version entstand. Die neun Rollen 
werden von fünf Schauspielern 
besetzt, die nur mit einem Mini-
mum an Requisiten ausgestattet 
sind. Auch der Raum selbst – in 
Schaffhausen wird das Stück in 
der Munotkasematte aufgeführt – 
kommt fast gänzlich ohne Büh-
nenbild aus. Vorverkauf empfoh-
len: Schaffhauserland Tourismus. 
Tel: 052 632 40 20. mr.

FR/SA (3./4.6.) 20 H, MUNOT (SH)

Mensch, erkenne dich selbst
Ödipus ist eine zentrale Gestalt der griechischen Mythologie. Das Theater 

«Nischenzeit» präsentiert den Stoff in spezieller Atmosphäre.

Jung, charmant und ansteckend
«The Wave Pictures» aus England überzeugen mit einer Mischung aus Rock, 

Folk und Pop und einer guten Portion gesunder Lo-Fi-Attitüde. 

König Ödipus (r.) gerät in Rage und vergreift sich an einem Hirten. pd

Opern-Nachwuchs
Der Schaffhauser Res Boss-

hart leitet an der Zürcher Hoch-
schule der Künste den Studien-
gang «Master Oper». In Schaff-
hausen präsentiert er das erste 
Opernprojekt seiner Absolven-
ten: Sie spielen und singen unter 
der musikalischen Leitung von 
Kerstin Behnke die selten aufge-
führte Oper «Radamisto» von 
Georg Friedrich Händel. Sie han-
delt von der Macht der Liebe, 
von Treue und von Widerstand 
gegen einen Tyrannen. ausg.

FR (3.6.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Wagnerhandwerk
Das Handwerksmuseum 

Gatersagi Buchberg wird an-
lässlich des Schweizer Mühlen-
tages eingeweiht. Zu sehen 
gibt es die Ausstellung «Wag-
ner Hermann Gehring», den 
Wagner Thomas Koch bei der 
Arbeit und eine Wagenparade. 
Ausserdem besteht die Mög-
lichkeit, selber zu sägen, abzu-
ziehen, zu bohren und zu na-
geln oder sich in der Festwirt-
schaft zu stärken. ausg.

SA (4.6.) AB 10 H, FESTAKT UM 16 H,  

MUSEUM GATERSAGI, BUCHBERG 
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Geheimtipp
Das Rolling Stone Magazine 

zeigte sich überrascht, als es 
diesen Musiker entdeckte: 
«Brooklyn singer-songwriter C. 
Gibbs has been quietly making 
music for two decades.» Er sei 
«ein County-Bruder von Tom 
Waits» und seine Musik ein 
«countryfizierter Tribut an Neil 
Young». Trotz dieser Lobeshym-
ne ist C. Gibbs nur wenigen ein 
Begriff. Zu Unrecht: Er entlockt 
seiner Gitarre pulsierende Folk-
rock- und Countryklänge und 
dunklen, abwechslungsreich ar-
rangierten Pop. Dazu singt er mit 
schräger, aber kräftiger Stimme 
humorvolle Texte. mg.

FR (3.6.) 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

DIE INSEL Rheinau lädt 
zum grossen Festival: An drei Ta-
gen finden auf der Klosterinsel fast 
40 Darbietungen mit Musik, Thea-
ter und Strassenkunst statt.

Einige Höhepunkte im 
Überblick: Am Freitag eröffnet 
der Rheinauer Künstler Basil 
Erny das Festival mit «Die Heim-
kehr von Monsieur Ruedi Ra-
pold», dem ersten Teil der hu-
morvollen Geschichte eines Wel-
tenbummlers, der auf «seine» 
Insel zurückkehrt. (Das Stück 
wird am Samstag mit «Der Brü-
ckenschlag von Monsieur Ra-
pold» und am Sonntag mit «Mon-
sieur Ruedi Rapolds Morgenge-
schichte» fortgesetzt.) Am frü-
hen Abend folgt «Nagelritz», ein 
singender Matrose, der haar-
sträubende Seefahrergeschich-
ten erzählt, und am späteren 
Abend erklingt die «Rhein-Sere-
nade», ein klassisches Musik-
boot-Konzert mit verschiedenen 
Formationen.

Den Samstag eröffnen 
Konzerte von Musikgesellschaften 
aus der Region. Als Höhepunkt 
wird am Abend Wolfgang Amade-
us Mozarts «Zauberflöte» von 200 
Mitwirkenden unter der Leitung 
von Peter Appenzeller aufgeführt.
Der Sonntag beginnt mit Zigeuner-

musik der Band «Dschané».  Am 
Abend versammeln sich alle Künst-
ler nochmals auf dem Klosterplatz 
für das grosse Finale. ausg.

FR (3.6.) AB 17 H, SA (4.6.) AB 11.30 H,  

SO (5.6.) AB 10 H, KLOSTERINSEL RHEINAU. 

PROGRAMM UND INFOS: 

WWW.INSELFESTIVAL-RHEINAU.CH

Grosses Fest auf Rheinau
Die Klosterinsel feiert sich mit einem dreitägigen Inselfestival. In verschiede-

nen Darbietungen verbindet sich die Schönheit der Insel mit der Kunst. 

«Nagelritz» erzählt am Inselfestival Rheinau Seemansgarn. pd

BEREITS ZUM dritten 
Mal findet das Openair «Grüsch-
fang» auf der Kulturwiese in Hal-
lau statt. Die Schaffhauser Bands 
«Pinot Noir» und «Rathole» sowie 
vier weitere Acts aus der Schweiz 
sorgen mit Acoustic, Pop, Ska, 
Rock und Indie für abwechslungs-
reiche musikalische Unterhal-
tung. Zwischen den Pausen lo-
cken die «Höörbar» und das Shis-
ha-Zelt mit Speis und Trank res-
pektive Rauchwaren. ausg.

SA (5.6.) AB 16 H, KULTURWIESE HALLAU, 

INFOS & LINEUP: WWW.GRUESCHFANG.CHDie Rockband «Rathole» ist beim «Grüschfang» mit von der Partie. pd

Openair zwischen Rebbergen
Openairstimmung in der Region: Am diesjährigen Openair «Grüschfang» in 

Hallau treten Bands aus Schaffhausen und der ganzen Schweiz auf.

Musik-Austausch
Die Singfrauen Winterthur 

stehen seit fünf Jahren in regem 
Austausch mit dem Chor «Tutar-
chela» (Mondlicht) aus Georgi-
en. Die beiden Frauenchöre  ge-
ben abwechslungsweise in Ge-
orgien und der Schweiz gemein-
same Konzerte. Im aktuellen 
Programm beschäftigen sie sich 
mit Volksliedern aus den zwei 
Heimatländern und widmen 
dem Jodel ein spezielles Augen-
merk. Musik als Brücke zwi-
schen zwei Kulturen. ausg.

SA (4.6.) 20 H, MÜNSTER (SH)

Geschichten in Öl
Zwei Künstlerinnen stellen 

unter dem Titel «Wild Stories» 
in der Galerie O gemeinsam ihre 
Werke aus: Christina Krüsi wid-
met sich neben der Malerei in Öl 
der Plastik in Bronze und Alumi-
nium. In neuen Arbeiten setzt 
sie sich mit der Verbindung ver-
schiedener Kulturen und deren 
Beziehung zu Gebrauchsgegen-
ständen auseinander.

Iris Michel ist eine Schülerin 
von Krüsi und malt in Öl und 
 Acryl Bilder, die sich mit Emoti-
onen, Wasser, Licht und Schat-
ten beschäftigen. ausg.
VERNISSAGE: DO  (9.6.), GALERIE O (SH)
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SCHLUSSPUNKT: GLACÉ-GUTSCHEIN DER GELATERIA EL BERTIN ZU GEWINNEN.

Ohne kühles Nass kein heisser Rätselspass

ANLÄSSLICH JÖRG Ka-
chelmanns Freispruch konnte man 
mehrfach vernehmen, dass dies 
ein Urteil zweiter (ja sogar dritter!) 
Klasse sei. Es war auch die Rede 
von einem Freispruch, auf den man 
nicht stolz sein könne. Ohne hier 
zu diesem Fall Stellung nehmen zu 
wollen, ärgert mich die betont ge-
ringschätzige Haltung gegenüber 
dem «In-dubio-Urteil». Denn 
schliesslich ist die Unschuldsver-
mutung ein fundamentales Prinzip 
unseres Rechtssystems, jedoch 
bei weitem keine Selbstverständ-
lichkeit, wie die bis weit in die frü-
he Neuzeit hinein praktizierten 
Gottesurteile à la Feuer- oder Was-
serprobe zeigen. Die Unschulds-
vermutung ist Ausdruck einer hu-
manistischen Gesinnung, welche 
die Würde eines einzelnen Men-
schenlebens derart gewichtet, 
dass sie lieber einmal einen Schul-

digen freispricht, als einen Un-
schuldigen verurteilt. Auch hierzu 
finden wir ein Gegenbeispiel in der 
Mottenkiste des Mittelalters. Und 
zwar soll im Jahre 1209 der päpst-
liche Legat den Kreuzrittern, wel-
che den Auftrag hatten, die süd-
französische Stadt Béziers von 
den ketzerischen Albigensern zu 
«säubern», auf die Frage, wie man 
diese denn von den rechtgläubi-
gen Einwohnern unterscheiden 
könne, geantwortet haben: «Tötet 
sie alle! Gott erkennt die Seinen 
schon.» Da nun aber Gott sich 
nicht mehr in die Rechtsfindung 
einmischt, liegt es alleine am Men-
schen, jemandem eine Straftat 
nachzuweisen. Zum Glück gibt es 
mittlerweile aber noch die Medien, 
welche uns zum Teil mit ihrer got-
tesähnlichen Allmacht etwas unter 
die Arme greifen.

Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

In dubio pro reo
JAN FAKTOR mit seinem 

Werk «Georgs Sorgen um die Ver-
gangenheit oder Im Reich des hei-
ligen Hodensack-Bimbams von 
Prag» ist an der «Erzählzeit ohne 
Grenzen» einem breiteren Publi-
kum aufgefallen. Verleger Egon 

Ammann nannte das Buch an der 
Eröffnung ein «Meisterwerk». Und 
das war nicht zuviel versprochen. 
Jan Faktor beschreibt die Kindheit 
in Prag in den 50er, 60er und 70er  
Jahren mit aussergewöhnlichen 
Wortgebilden. Manchmal ist seine 
Geschichte zum Schreien komisch, 
manchmal drückt sie das Herz ab. 
Faszinierend, wie ein Schriftsteller, 
der mit der tschechischen Mutter-
sprache gross geworden ist, diese 
637 Seiten (in der gebundenen 
Ausgabe) auf Deutsch schreiben 
konnte. Zentraler Punkt im Roman 
ist, dass er immer von seiner Mut-
ter loskommen  wollte – auch als 
Erwachsener. Das Buch ist übri-
gens nichts für Puritaner ... ha.

TSCHECHISCHE VERGANGENHEITSBEWÄLTIGUNG

Weg von der Mutter

Jan Faktor: «Georgs Sorgen um die 

Vergangenheit oder Im Reich des hei-

ligen Hodensack-Bimbams von Prag». 

Fischer-Verlag, CHF 17.50

EINEN GUTEN Tropfen in 
Ehren, kann niemand verwehren. 
Diese Redensart, die durchaus auf 
Weinliebhaber zutrifft, kann sich un-
ter gewissen Umständen schnell zu 
einer Geschichte mit bösem 
Brummschädel auswachsen. Wenn 
sich zum Wein noch das eine oder 
andere Bier sowie ein paar Schnäp-
se gesellen, geschieht es oft, dass 
der eine oder andere in der heiteren 
Trinkerrunde den Boden unter den 
Füssen verliert. Kommen wir also 
zur Auflösung von letzter Woche: 
«Jemanden unter den Tisch trinken/
saufen». Wir hoffen, dass Helen 

Gori mit ihrem Preis, dem Buch 
«Das Wunder des Baumes» von An-
nemarie Schwarzenbach, genau so 
viel Spass hat wie wir bei der Foto-
produktion des letzten Rätsels.

In diesen heissen Tagen 
müssen nicht nur rauchende Köpfe, 
sondern auch zarte Pflänzchen ab 
und zu mit einem Wasserguss ge-
kühlt werden. Bei unserem Prota-
gonisten rechts auf dem Bild scheint 
das nicht so recht zu klappen. Mag 
das daran liegen, dass er etwas be-
griffsstutzig ist, wie auch die ge-
suchte Redensart besagt? wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wo bleibt denn nur das Wasser? Foto: Peter Pfister



ge guter, engagierter Leute. Sie tut ja auch 

viel für die Förderung des Pfarrernach-

wuchses: Wir haben interessante Projekte 

für Mittelschülerinnen und Mittelschüler 

aufgegleist – Schnuppern auf dem Pfarr-

hof, Studienwahl-Seminar im Kloster Kap-

pel. Ich bin also ganz zuversichtlich in Be-

zug auf die Zukunft. Ich werde mich auch 

persönlich nicht ganz verabschieden aus 

der Kirchenarbeit – ein freiwilliges En-

gagement im kleineren Rahmen auf Ge-

meindeebene kann ich mir durchaus vor-

stellen. Eine Leitungsfunktion möchte ich 

aber nicht mehr wahrnehmen.

Sie sind einerseits eine engagierte 
Linke, andererseits als Kirchenhisto-
rikerin, Sozialethikerin und Kirchen-
politikerin durchaus auch eine Frau 
der Institutionen und Strukturen: 
Wie konnten Sie in Ihrer Arbeit den 
Wunsch nach Veränderung mit der 
Tendenz zum Verharren in Traditio-
nen vereinbaren?
Nun sagen Sie bloss nicht, die Linke 

habe keine Strukturen, da kommen Sie 

schlecht an! Und die reformierte Kirche 

wurde ja geradezu begründet im Wunsch 

nach Erneuerung, nach Aufbruch, nach 

Reformation.  Die reformierte Kirche ist 

kein dogmatisches Lehrgebäude, sondern 

ein lebendiger Organismus.

Dennoch, wie konnten Sie die Kräf-

te des Bewahrens und des Aufbruchs 
vereinbaren?
Das sind keine so entscheidenden Gegen-

sätze für mich. Das Fundament des Chris-

tentums gilt es zu bewahren, dennoch lebt 

die Kirche in der Gegenwart und muss sich 

um die Bedürfnisse der Menschen küm-

mern. Als Leiterin dieser Kantonalkirche 

war es für mich wesentlich, sorgfältig mit 

den Sakramenten 

der Taufe und des 

Abendmahls um-

zugehen. Ich hätte 

Mühe, wenn man 

zum Abendmahl 

Coke und Chips servieren würde. In mei-

nen Augen muss die Kirche nicht «sexy» 

und lustig sein. Es muss auch nicht immer 

etwas laufen. Kirche als Event, das ist gar 

nicht mein Ding. Der Urgrund des Refor-

miertseins, das ist für mich die Bibel, die 

Botschaft. Natürlich muss man sie inter-

pretieren und im gesellschaftlichen Kon-

text sehen. Aber im Kern ist die Botschaft 

unveränderlich, und an diesem Funda-

ment soll man nicht rütteln. Man darf die 

Botschaft nicht verwässern, nicht dem 

Konsumdenken anheimstellen, keinen 

Event daraus machen. Aber die Kirche ist 

nicht für sich selber da, sondern für die 

Menschen.

Nicht nur in der Politik, auch in der 
Kirche sind und waren Sie eine Brü-

ckenbauerin, die ohne Scheu mit An-
dersdenkenden umgeht. Nun sind ja 
auf katholischer Seite derzeit nicht 
gerade Ökumene-Turbos am Werk. 
Wie haben Sie die Zusammenarbeit 
erlebt?
Als Vizepräsidentin des Schweizeri-

schen Evangelischen Kirchenbundes, 

dem Zusammenschluss der reformier-

ten Kantonalkir-

chen, war ich in 

der Delegation, 

die sich zweimal 

jährlich mit der 

Schweizerischen 

Bischofskonferenz traf. Aber auch auf 

Kantonsebene kommen wir regelmäs-

sig mit den Vertretern der Römisch-ka-

tholischen und der Christkatholischen 

Kirche zusammen. Wir arbeiten mitei-

nander, gestalten ökumenische Anläs-

se, treten gemeinsam an öffentlichen 

Veranstaltungen wie etwa der Herbst-

messe auf – es gibt keinerlei Berüh-

rungsängste. Aber natürlich ist es ein-

facher, den Kirchenalltag zu leben und 

sich gemeinsam für gesellschaftliche 

Fragen zu engagieren, als strittige theo-

logische Fragen zu klären. In den Kan-

tonalkirchen gelingt die Ökumene je-

denfalls ausgezeichnet. Wir leben die 

versöhnte Verschiedenheit in gegensei-

tigem Respekt.

In der kommenden Zeit werden Sie 
mehr Privatfrau sein als öffentliche 
Figur. Wie werden Sie Ihr neues Leben 
gestalten?
Ich möchte schreiben. Das ist meine 

grosse Leidenschaft. An der Sprache ar-

beiten und feilen, feilen, feilen. Das ist 

ein riesiges Vergnügen für mich. Ge-

dichte machen, wie ich es schon lan-

ge tue, nur intensiver. Kurzgeschichten 

schreiben. Nicht länger die Sprache ei-

nem Zweck unterordnen, wie ich es in 

meinen Reden und Schriften bis anhin 

tun musste. Eins aber wird es ganz be-

stimmt nicht geben: eine Autobiogra-

phie. Es werden kleine, ganz freie Ar-

beiten sein, durchdacht und ausgefeilt 

und ganz für mich.

Und sonst, jenseits des Schreibti-
sches?
Ich hoffe, es wird mir gegeben: Zeit für 

nahe Menschen, für meine vielen Freun-

de, meine geliebten Tiere – und kein We-

cker morgens um sieben. Darauf freue 

ich mich besonders.Die Kirche wird kleiner, ärmer und älter sein – das sagt eine aktuelle Studie.
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«Schreiben ist  
meine Leidenschaft»
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In den Nationalrat: 

 (bisher)

In den Nationalrat: 

 

In den Ständerat: 

www.sp-schaffhausen.ch

DANIS-SATIRE-SPOTT-LICHT

AUSSCHAFFUNGS-
INITIATIVE 

FÜR FREMDWÖRTER    

y  

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Dienstag, 7. Juni, 12 Uhr bis 13.30 Uhr
Ort: Rest. Falken, Vorstadt 44, 2. Stock, kl. Saal
SP MITTAGSSTAMM
«BILDUNGSPOLITIK IN SCHAFFHAUSEN: 
EIN SCHRITT VOR UND ZWEI ZURÜCK?»
Erziehungsrätin Sandra Blatter berichtet über die Arbeit des 
Erziehungsrates aus Sicht der SP

y  Mittwoch, 6. Juli  2011 19 Uhr 
Ort: Haus der Kulturen, Krebsbachstrasse 109, 
8200 Schaffhausen
SOMMERPARTEITAG 
– Haus der Kulturen: Regierungsrätin Ulla Hafner
– Agglomerationsprogramm
 Kantonale Abstimmungsvorlage vom 25. September 2011
– Pauschalbesteuerung: 
 Kantonale SP/AL-Initiative
 Abstimmungsvorlage vom 25. September 2011
– Eidgenössische Räte: Sommersession 2011 
 Information: Hans-Jürg Fehr
– Eidgenössische Wahlen 2011
 

SP SEKTIONEN

SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Donnerstag, 9. Juni 2011, 19 Uhr 
Ort: Stadttheater, Herrenacker, Schaffhausen 
PARTEIANLASS (Zutritt nur mit Anmeldung möglich)
«BLICK HINTER DIE KULISSEN» 
WIE VIEL UND WELCHE KULTUR BRAUCHT 
SCHAFFHAUSEN?
Jens Lampater, neuer  künstlerischer Leiter des Stadttheaters 
begleitet uns durch das Theater. Anschliessende Diskussion 
im Theaterrestaurant unter Mitwirkung von Matthias Freivogel 
und Katharina Furrer als Mitglieder der Theaterkommission. Sie 
werden ihre Sicht der Dinge einfliessen lassen. 

y Freitag, 24. Juni 2011, ab 16 Uhr und
y Samstag, 25. Juni 2011, ab 12 Uhr
SCHAFFUSIA 11 
Ort: Moserstrasse beim Metropol, Schaffhausen 
CANTINA DEL POPOLO (Risotto und Salsice) 
Es werden für beide Tage noch fleissige Helferinnen und Helfer 
gesucht. InteresseniInnen und Interessenten melden sich bitte 
im Sekretariat: sp-sh@bluewin.ch, Telefon: 052 625 70 44, 
Mobile: 079 407 98 94 oder direkt bei der Einsatzleiterin 
Sabine Spross: sabine.spross@bluewin.ch

y Mittwoch, 29. Juni 2011, 19 Uhr
PARTEIANLASS (Zutritt nur mit Anmeldung möglich)
AMAG, SPITALSTRASSE, SCHAFFHAUSEN
Besichtigung des Dianagebäudes soweit noch zugänglich, 
Führung durch Thomas Schwarzer, Geschäftsführer AMAG 
Schaffhausen. Anschliessend stellt Stadtrat Peter Käppler die 
weiteren geplanten Bauten hinter dem Bahnhof vor.  

SP BERINGEN
y  Mittwoch, 15. Juni 2011, 20 Uhr
Ort: Rest. Bahnhof, Gruppenraum 1, Beringen
MITGLIEDERVERSAMMLUNG Die Versammlung findet 
unter Ausschluss der Öffentlichkeit statt.

SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 14. Juni  2011, 14:15 Uhr 
Ort: Haus Emmersberg, Bürgerstr. 23, Speisesaal, Schaffhausen
DIE BANKEN UND IHRE SCHWEIZ
Referat von Peter Hablützel, Dr. phil. Historiker, Politikwissen-
schaftler, Staatsrechtler
Ehemaliger Berater von Willi Ritschard, ehem. Direktor des eidg. 
Personalamt und Autor des neu erschienenen Buches 
«Die Banken und ihre Schweiz»

JUSO
y  Samstag, 18. Juni 2011, 20 bis 22 Uhr
Ort: Fassbeiz, Webergasse 13, Schaffhausen
VOLLVERSAMMLUNG DER JUSO SCHAFFHAUSEN
angefragt: Präsident JUSO Schweiz
Diskussion über kommende Projekte der JUSO Schweiz 
vor der Veranstaltung gehen wir gemeinsam Grillieren 
(ab 17 Uhr)

IM KANTONSRAT
y  Montag, 6. Juni 2011 im Kantonsrat 8 Uhr

Ort: Rathauslaube (Die Sitzungen sind öffentlich)
2. Lesung Agglomerationsprogramm: die SP wird sich im 
Kantonsrat dafür einsetzen, dass die S-Bahn Schaffhausen 
Wirklichkeit wird. Zudem stehen 8 Vorstösse der SP/AL Fraktion 
zur Energie- und Finanzpolitik auf der Traktandenliste. 

GROSSER STADTRAT
Dienstag, 7. Juni 2011, 18 Uhr 
Rathauslaube (Die Sitzungen sind öffentlich)
Vorlage des Stadtrates vom 22. März 2011: 
Strategie der Städtischen Werke 2011 bis 2015
Von der SP/AL Fraktion stehen drei Postulate und eine Motion 
auf der Liste. Der Beitritt der Stadt in den Verein KLAR Schaff-
hausen wird voraussichtlich am 7. Juni zur Debatte  stehen.

SPAgenda



Bernhard Ott

Mit Inseraten in den regionalen Medien 

und Briefen an 1600 Organisationen hat 

ein vorbereitendes Startteam unter der 

Leitung des Neuhauser Gemeindepräsi-

denten Stephan Rawyler in den letzten 

Wochen die Bevölkerung dazu eingela-

den, am Aufbau einer Regionalkonferenz 

mitzuwirken, die sich ab November 2011 

mit allen Fragen rund um ein mögliches 

Endlager für schwach und mittelradioak-

tive Abfälle im Kanton Schaffhausen be-

fassen wird. 

An einer ersten Veranstaltung im Kan-

tonsratssaal sollen am 6. Juni die Vertre-

ter von 32 betroffenen Gemeinden infor-

miert werden, am 27. Juni folgt im Park 

Casino eine Orientierung für interessier-

te  Institutionen und Einzelpersonen. 

Während die Veranstaltung für die Ge-

meindevertreter mit genügend Teilneh-

mern starten kann, «ist der Rücklauf» für 

den Informationsabend vom 27. Juni 

«noch relativ mager», so Stephan Rawyler 

letzte Woche an einer Medienorientie-

rung. 

Start am 5. November
Trotzdem verbindet das Startteam gro-

sse Hoffnungen mit den beiden öffent-

lichen Veranstaltungen: Sie sollen ge-

nügend potenzielle Teilnehmer für die 

rund 100köpfige Regionalkonferenz an-

sprechen, die sich am 5. November zum 

ersten Mal versammeln wird. Diese auf 

einem Bundesgesetz basierende Mit-

wirkungsinstanz, die aber nur über be-

schränkte Kompetenzen verfügt, muss 

nach einem ausgeklügelten Schlüssel zu-

sammengesetzt werden, um eine mög-

lichst breite Abstützung in der Bevölke-

rung zu garantieren.

Im Falle der Region Südranden wird es 

eine grenzüberschreitende Beteiligung 

geben. 14 Prozent der Mitwirkenden darf 

das deutsche Grenzgebiet entsenden, das 

von einem Endlager in unserer Region 

ebenfalls stark betroffen wäre. Für die 

angrenzenden Thurgauer Gemeinden 

sind 5, für die Zürcher 21 Prozent der Sit-

ze reserviert. Mit einem Anteil von 60 

Prozent werden die Schaffhauser Teil-

nehmer aber die Mehrheit bilden. 

Nicht nur die geografische Herkunft ist 

wichtig, auch punkto Einbindung von 

Gemeinden, Organisationen und Einzel-

personen sind klare Vorgaben zu beach-

ten. So werden die Gemeindevertreter in 

der Regionalkonferenz 40 Prozent der 

Teilnehmer stellen, ebenso viele wie die 

Vertreter diverser wichtiger Organisatio-

nen. Die restlichen 20 Prozent werden 

Einzelpersonen sein, die sich für das The-

ma Endlager interessieren. Sie alle soll-

ten sich ab November für ein Engage-

ment verpflichten, das, so Stephan Rawy-

ler, «mehrere Jahre dauern kann».

Dass das Schaffhauser Mitwirkungs-

verfahren für das federführende Bundes-

amt für Energie kein Zuckerschlecken 

werden wird, wurde an der gemeinsamen 

Medienorientierung von letzter Woche 

sehr deutlich. Die anwesenden Behörde-

vertreter, Stadtpräsident Thomas Feurer, 

Gemeindepräsident Stephan Rawyler 

(Neuhausen) und Bürgermeisterin Ira 

Sattler (Jestetten) machten aus ihrer Ab-

neigung gegen ein mögliches Endlager in 

unserer Region keinen Hehl. 

«Wenn wir beim Partizipationsverfah-

ren mitmachen, heisst das noch lange 

nicht, dass wir einem Endlager zustim-

men werden», meinte der Neuhauser Ge-

meindepräsident Stephan Rawyler. Beide, 

Feurer wie Rawyler, befürchten gravie-

rende Folgen für unsere Region, wenn die 

55'000 Quadratmeter grosse Anlage ge-

baut würde. Sie hätte die Grundfläche ei-

nes Viertels der Schaffhauser Altstadt 

(Feurer) und würde die Landschaft «abso-

lut dominieren» (Rawyler).

Angesichts der in Bern eingeleiteten 

Energiewende sieht Rawyler allerdings ei-

nen Hoffnungsschimmer, dass auch in Sa-

chen Entsorgungspolitik neue Weichenstel-

lungen möglich sind. «Ausserdem könnte 

die Regionalkonferenz am Ende eine Dyna-

mik entwickeln, die nicht ins Konzept des 

Bundesamtes für Energie passen wird.»
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Startschuss zum Schaffhauser Mitwirkungsverfahren in Sachen Endlager

«Mitwirken heisst nicht zustimmen»
Mit zwei Informationsveranstaltungen beginnt noch in diesem Monat das Mitwirkungsverfahren der Öffent-

lichkeit bei der Evaluation eines möglichen Tiefenlagers für radioaktive Abfälle in der Region Südranden.

Die Schönheit der Landschaft am Südranden würde durch ein Endlager massiv 
beeinträchtigt.  Foto: Peter Pfister



Stellen

Stellen

Amtliche Publikation

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
26. Mai 2011 die Jahresrechnung der Einwohnerge-
meinde Thayngen pro 2010 durchberaten und geneh-
migt.

Gemäss Art. 19 lit. f) der Verfassung der Einwohnerge-
meinde Thayngen wird dieser Beschluss dem fakulta-
tiven Referendum unterstellt. Die Jahresrechnung liegt 
bei der Zentralverwaltung Thayngen zur Einsichtnah-
me auf.

Die Referendumsfrist läuft am 23. Juni 2011 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Die Präsidentin:  Katja Stauber
Der Aktuar:     Andreas Wüthrich

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. Für 
unsere IV-Stelle, Team Support, suchen wir

Abklärerin / Abklärer  
(Pensum 70 %)
Die Stellenausschreibung finden Sie unter www.svash.
ch/Über das SVA/Stellen

Sie können das detaillierte Inserat auch bei Antoinette 
Baumann, Personalverantwortliche, unter der Telefon-
nummer 052 632 61 37 anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

VERSCHIEDENES

Privater Sammler kauft

IHRE BRIEFMARKENSAMMLUNG
Telefon 079 703 95 62

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. August 2011 oder nach 
Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben 
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, 
das Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu 
sammeln. Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch 
gute Computer-Kenntnisse  mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder 
der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie 
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

BAZAR

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaffhauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr  
Gegenüber zu finden. Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Ver-
gessen Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer nicht! Die Rubrik «Verschen-
ken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» kostet 5 Franken und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld bitte bar bei.



Jetzt ist alles ist drin: Erbsen, 
Bohnen, Lauch, Kartoffeln, 
Rüebli, Zwiebeln, Wirz und 
Rosenkohl. Auberginen, Pe-
peroni, scharfe Chili, Gurken 
(bestimmt ohne EHEC) und 
Zucchini. Und es ist noch fast 
nichts gestorben. Die selbst ge-

zogenen Tomatensetzlinge ste-
hen zwar noch auf etwas wack-
ligen Beinchen, aber das wird 
schon. Grösseres Kopfzerbre-
chen bereitet mir die Frage, 
was genau aus den chinesi-
schen Samen wächst, die ich 
geschenkt bekommen habe. 

Auf der Vorderseite der Pa-
ckung prangte die Zeichnung 
von einem grünen, birnenför-
migen, aber ansonsten unde-
finierbaren Ding, auf dem 
die Tropfen perlten, als ob es 
schwitzen würde. Besonders 
appetitlich sah es nicht aus, 
doch der Garten ist gross und 
die Neugier der Gärtnerin noch 
grösser. Von der rückseitig ab-
gedruckten Gebrauchsanwei-
sung verstand ich nichts, aus-
ser zwei Zahlen: «4000 – 5000 
kg» stand da. Ich hatte ein biss-
chen Angst.

 Würde aus den eben in die 
Erde gedrückten Samen ein 
DING heranwachsen, gross 
und schwer wie ein Mammut, 
und womöglich den ganzen 

Garten, ja auch die angren-
zenden Gärten niederwalzen? 
Ein DING so gewaltig, dass die 
Feuerwehr kommen müsste, 
um es zu entfernen, und wenn 
die Feuerwehr käme, würde 
der Fruchtkörper explodieren 
und seine Samen über die gan-
ze Stadt verteilen, woraufhin 
weitere DINGER wachsen wür-
den, welche alle einheimischen 
Arten verdrängen und zahlrei-
che Zivilisten unter sich begra-
ben...

Oder gedeihen aus den selt-
samen chinesischen Samen, 
nicht minder problematisch, 
unzählige kleine, bleischwe-
re Früchtlein, die alle zur glei-
chen Zeit reif werden, sodass 
man eine Woche lang mehre-
re Stunden zum Pflücken ein-
rechnen müsste? Gut, das ken-
ne ich schon, das mit der müh-
samen Pflückerei. 

Ich habe das Gefühl, bereits 
einen gewichtsmässigen Klein-
wagen an Erdbeeren gesam-
melt zu haben. Und noch im-

mer kommen neue nach. Ich 
verschenke sie, ich verbacke sie, 
ich verglacéfiziere sie, ich ma-
che Konfitüre. Ich verteile sie 
kistenweise an Kolleginnen, die 
machen draus noch mehr Kon-
fitüre. Ich weiss nicht mehr, wo-
hin mit den Dingern! Als Kind 
hatte ich eine Erdbeer-Allergie. 
Gut möglich dass sie beizeiten 
wiederkommt.

 Ich meine, ich freue mich 
ja über die reiche Ernte, mit 
der Mutter Natur mich be-
schenkt. Wenn das jetzt bis im 
Hebst mit allem so weitergeht, 
Hallelujah. Irgendwann darfs 
auch mal gut sein. Wenigstens 
mit den Erdbeeren. Die kom-
men mir langsam zu den Oh-
ren raus. Fällt die Ernte dieses 
Jahr bei all den angepflanzten 
Sachen derart reich aus,  kann 
ich am Ende des Gartenjahres 
überhaupt kein Gemüse, keine 
Früchte mehr sehen, ojeh! Jaja 
ich weiss, Mutter Natur, wie 
man’s macht, s’ ist nie recht, 
gell?

Susi Stühlinger schreibt einmal im 
Monat über ihr Leben und Leiden 
im Schrebergarten. 

Chinesisches Rätsel und die Erdbeer-Flut

n forum
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Scheinlösungen

«Atommülllager sind Scheinlö-

sungen.» Mit diesem Titel haben 

KLAR Schweiz, KLAR Schaff-

hausen und SP Schaffhausen 

letzte Woche zu einem öffent-

lichen Vortrag eingeladen. Ich 

frage mich ernsthaft, ob die-

se Organisationen sich nicht 

scheinheilig verhalten, indem 

sie sich überall querstellen, wo 

ein Tiefenlager gebaut werden 

soll. Man kann nicht nur den 

Kernenergieausstieg fordern 

und keine Lösung für die Lage-

rung der radioaktiven Abfälle 

präsentieren. Pflicht ist es, für 

unsere Generation ein Tiefen-

lager am sichersten Ort in der 

Schweiz zu realisieren. Sowohl 

die Kernenergie-Gesellschaften 

wie auch die Nagra wollen und 

machen nur das Beste, um ih-

ren Auftrag zu erfüllen, den 

sie vom Gesetzgeber haben. Es 

wäre sinnvoll, wenn Vertreter 

von Pro und Kontra am gleichen 

Strick in die gleiche Richtung 

ziehen würden, wobei beider-

seits Kompromissbereitschaft 

gefragt sein wird. Nur so wer-

den wir langfristig eine brauch-

bare Lösung für unsere Energie-

probleme erreichen.

Kurt Meyer, Neuhausen

Wasser predigen 

Gut, dass ich die «schaffhauser 

az» abonniert habe. Bei deren 

Lektüre lernt man immer wie-

der etwas dazu. Seit dem letz-

ten Donnerstag weiss ich zum 

Beispiel genau, was «Wasser 

predigen und Wein trinken» 

bedeutet. Der az-Gönnerver-

ein veranstaltet eine Leserrei-

se nach Hamburg. Aus eige-

ner Erfahrung weiss ich, dass 

Hamburg von Schaffhausen 

aus per Zug sehr gut erreich-

bar ist. Aber statt mit dem im 

Blatt stets in den höchsten 

Tönen gepriesenen ÖV reist 

man mit dem bei jeder Gele-

genheit verteufelten Flugzeug 

– so richtig konsequent halt!  

Armin Hafner, Schaffhausen

«Too big to Fail»

Die Schweiz braucht Massnah-

men, um die Risiken systemre-

levanter Banken für unser Land 

zu minimieren. Der Bundesrat 

möchte dies mit verschiedenen 

Massnahmen erreichen. Ich bin 

kein Finanzexperte und kann 

deshalb nicht beurteilen, ob 

die vorgesehenen 19 Prozent Ei-

genmittel tatsächlich die per-

fekte Zahl darstellen. Ich bin 

aber überzeugt, dass die Stoss-

richtung richtig ist. Der Finanz-

platz Schweiz gewinnt dadurch 

an Stabilität und Attraktivität.

Wenig Verständnis habe ich 

deshalb für die beiden Polpar-

teien SVP und SP, welche den 

ausgewogenen Vorschlag des 

Bunderates bekämpfen. Wie-

der einmal droht eine unhei-

lige Allianz eine sinnvolle Lö-

sung abzuwürgen. 

Roger Paillard, Beringen
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Vorverkauf hat begonnen
Schaffhausen. Seit Mittwoch 

sind die beliebten Schaffhau-

ser Ferienpässe «FerienSpass» 

und «Snäck» erhältlich, und 

zwar in allen Drogerien und 

Apotheken, bei Schaffhausen 

Tourismus und in Hallau bei 

der Kurt Schwaninger AG. Den 

«Snäck» gibt es zudem auch 

noch bei den Filialen der Kan-

tonalbank in Schaffhausen, 

Neuhausen, Stein am Rhein, 

Thayngen und Ramsen.

Der «FerienSpass» kostet 

45 Franken und ist für die 

7- bis 12-Jährigen gedacht, 

der «Snäck» kostet 50 Fran-

ken und verspricht den 12- 

bis 16-Jährigen einen span-

nenden und abwechslungs-

reichen Sommer. Beide Pässe 

gelten während der ganzen 

Sommerferien als Gratisein-

tritt in alle Freibäder der Re-

gion, als Fahrausweis für Bus 

und Bahn und auch für die 

Schifffahrtslinie Schaffhau-

sen-Stein am Rhein. In der 

dritten und vierten Sommer-

ferienwoche kann man im 

Hof der Rudolf Steiner Schu-

le zudem die «FerienStadt» be-

suchen. Der «Snäck» ermög-

licht es den Kindern und Ju-

gendlichen zudem, alle Filme 

im Rahmen des Munot Ope-

nair-Kinos gratis zu besuchen. 

Auch ein Tagesausflug in den 

Europa-Park Rust wird verbil-

ligt angeboten. (Pd.)

Schaffhauser Fernsehen. 
Das zur Meier und Cie. AG ge-

hörende Schaffhauser Fernse-

hen (SHf) ist umgezogen. Bis-

her war das Studio an der Bach-

strasse untergebracht, nun hat 

es sozusagen im Schoss der Be-

sitzerin an der Vordergasse 58 

neue Räume bezogen. SHf-Ge-

schäftsführer Stefan Wabel er-

klärte an der Medienorientie-

rung vom Mittwoch, seit dem 

Wegfall der Gebührenfinan-

zierung stehe das Lokalfernse-

hen finanziell auf den eigenen  

Füs sen. Mit der Unterbringung 

im Haus der «Schaffhauser 

Nachrichten» könne das SHf 

von Synergien in der IT-Inf-

rastruktur, der Administrati-

on, dem Finanzwesen und der 

Vermarktung profitieren. Bei 

der Redaktion sei nicht gespart 

worden. Redaktionsleiterin ist 

nach wie vor Noëlle Guidon, 

in der Redaktion stehen ihr Si-

mone Herrmann und Andreas 

Brühlmann zur Seite. Chef der 

Technik, auch im neuen Stu-

dio, ist Claudio Ferrari. Neu 

sendet das Schaffhauser Fern-

sehen digital im 16:9-Format, 

gleichzeitig können die analo-

gen Fernsehgeräte weiterhin 

das Programm  sehen. 

Das Lokalfernsehen hält an 

seinen Gefässen «Schaffhausen 

aktuell», «Heute im Gespräch», 

das nicht mehr im Freien, son-

dern im Studio aufgenommen 

wird, «SN-TV» und «Gedanken 

am Wochenende fest. Diese 

Woche – während des defini-

tiven Umzugs – sendet SHf ein 

Spezialprogramm. 

Geschäftsführer Stefan Wa-

bel verlässt das Medienhaus 

Meier. An der Generalver-

sammlung von SHf übergibt 

er die Geschäftsleitung der 

Schaffhauser Fernsehen AG 

an seinen Nachfolger Patrick 

Stoll. (ha.)

Claudio Ferrari, Simone Herrmann und der künftige Geschäftsleiter 
Patrick Stoll (rechts) im neuen Studio. Foto: Peter Pfister

n fax

SHf in neuem Studio

Zehn Jahre 
Kompetenz
Schaffhausen. Vor zehn Jah-

ren haben sich die vier De-

sign-Firmen BBF communica-

tion + design von Sascha Fi-

jan, René Webers designfluss, 

PGU visuelle Kommunikati-

on von Peter G. Ulmer sowie 

Marcus Eilingers IDConnect 

design solutions am Fronwag-

platz zu einem «Kompetenz-

zentrum für Kommunikati-

on + Design, Industrial Design 

und Innenarchitektur» zu-

sammengeschlossen. Zu den 

Kunden zählen unter ande-

rem Georg Fischer, Cilag und 

IWC. Ein bekanntes Gemein-

schaftsprojekt des «Kompe-

tenzzentrums» in der Regi-

on ist die Gestaltung des Erd-

geschosses im Haus der Wirt-

schaft auf dem Herrenacker. 

Die Informations- und Dienst-

leistungszentrale des Vereins 

Schaffhausen Total beher-

bergt Schaffhauserland Tou-

rismus und das Schaffhauser 

Blauburgunderland. (ha)

Alle können 
mitgestalten

Schaffhausen. Wie das Bau-

departement des Kantons 

Schaffhausen letzte Woche 

mitteilte, soll die Öffentlich-

keit den Fahrplan 2012/2013 

aktiv mitgestalten können. 

Der Entwurf des nächsten 

Fahrplans ist seit dem 30. Mai 

im Internet aufgeschaltet, 

unter www.fahrplanentwurf.

ch. Bis am 14. Juni können 

alle interessierten Kreise ihre 

Anregungen und Stellung-

nahmen zu den Bus-, Bahn- 

oder Schifffahrtsplänen ein-

reichen. Die einzelnen Anlie-

gen werden den zuständigen 

Stellen automatisch weiterge-

leitet. (Pd.)

Schulhaus wird 
erweitert

Schaffhausen. Im Rahmen 

der Erweiterung der Schulan-

lage Breite schreibt die Stadt 

Schaffhausen einen zweistu-

figen Wettbewerb aus. Nach 

einer Vorselektionierung er-

halten fünf bis acht Bewerbe-

rinnen und Bewerber die Zu-

lassung für den eigentlichen 

Wettbewerb. Zu den Anforde-

rungen gehört nicht nur eine 

nachhaltig gestaltete Schule, 

sondern auch die Ergänzung 

der Infrastruktureinrichtun-

gen mit einer Aula für die 

Schule, die Quartierbewohner 

und die Vereine. Der Wettbe-

werb soll Ende November ab-

geschlossen werden (Pd.)
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Geologisches Tiefenlager Südranden

w w w. p l a t t f o r m - s u e d r a n d e n . c h

EINLADUNG ZUM AUFBAUFORUM 
FÜR DIE REGIONALKONFERENZ

Im Prozess der Standortsuche für ein geologisches Tiefenlager für 
radioaktive Abfälle ist unsere Region gefragt. Reden Sie jetzt mit.

Themen: Wo kann ich persönlich mitbestimmen? Wie kann sich 
 unsere Region einbringen? Wo liegen die Grenzen der 
 Mitsprache?

Interessierte melden sich bis zum 
12. Juni 2011 online über die Website
www.plattform-suedranden.ch oder 
schriftlich bei der Geschäftsstelle an.

Wann? Montag, 27. Juni 2011, von 19.00 bis 21.30 Uhr 
Wo?      Park-Casino an der Steigstrasse 26, 8200 Schaffhausen

Weitere Informationen unter www.plattform-suedranden.ch 

Startteam Plattform Südranden
Geschäftsstelle
Gemeindekanzlei
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall 
Telefon +41 (0)52 674 22 19

Freitag, 3. Juni 2011

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 4. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 
Johann: «Der Wunderbrunnen» - 
Texte von Joachim Ringelnatz & 
Orgelmusik; Pfr. A. Heieck, Le-
sungen, Marielle Haag-Studer, 
Orgel

Sonntag, 5. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 

Karin Baumgartner-Vetterli. Pre-
digt zu Lukas 17, 11-19: «Vom 
Dank». Orgel: Carl Witzsch

10.15 St. Johann/Münster: Konfi rma-
tionsgottesdienst im St. Johann 
mit Pfr. Heinz Brauchart. Thema: 
«Freiheit»; Chinderhüeti; Apéro

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfrn. Karin Baumgartner 

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst) mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter, Nat-
halie Schneider und Team «Wie-
der heil werden – meditativer 
Gottesdienst von Frauen für alle 
mit wohltuenden Ritualen»

Montag, 6. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 

beim Münster, mit Danielle Tex-
tor, Katechetin, Schaffhausen

Dienstag, 7. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 Münster: Frauenkreis: «Rom – 
Neuhausen» mit Jolanda Früh – 
Angelini¸Saal Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 8. Juni 
12.00 St. Johann: Mittagessen für Je-

dermann im Schönbühl. Anmel-
dung bis 7.6. im Sekretariat, Tel. 
052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 9. Juni 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe. 

Strickfreudige Frauen treffen sich 
zum gemeinsamen Stricken. Alle 
sind herzlich willkommen auch 
zum Schnuppern 

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 10. Juni 
19.00 Steig: Musical «Der Himmel be-

schenkt Petrus», in der Steigkir-
che

19.00 Steig: Jugendgottesdienst: Ju-
gendgottesdienst am Freitag fällt 
aus, die Jugendgottesdienst-
Kinder besuchen das Musical 
«Der Himmel beschenkt Pet-
rus».

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. Juni
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 5. Juni
08.15 Wanderung ab HofAckerZent-

rum
10.00 Familiengottesdienst in der Kir-

che Büsingen, Mt 13,1-9 + 18-23 
«Gleichnis vom Säman»

 Pfrn. Britta Schönberger und 
Pfarrer Ulrich Henke, Peter Geu-
gis, Orgel, anschl. gemeinsamer 
Grillplausch

Dienstag, 7. Juni
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 8. Juni
09.00 Oekumenischer Fraue-Zmorge, 

HofAckerZentrum
 Die Referentin Beatrice Regaz-

zoni, «Hilfe zur Selbsthilfe» über 
ambulante  Psychiatriepfl ege; 

 Musik: Andrea Stamm, Klavier; 
Adriana Schneider, Gesang

Donnerstag, 9. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Samstag, 11. Juni
19.00 Musical: Der Himmel beschenkt 

Petrus Derniere, HofAckerZent-
rum

Amtswoche 23:  Britta Schönberger

Genügend 
Wasser

Schaffhausen. Dank der Nie-

derschläge der vergangenen 

Tage kann die Schifffahrtsge-

sellschaft Untersee und Rhein 

seit gestern erstmals durchge-

hend zwischen Schaffhausen 

und Kreuzlingen verkehren. 

Seit dem Saisonstart am 10. Ap-

ril und damit seit bisher 43 Be-

triebstagen war die Strecke Die-

ssenhofen–Stein am Rhein we-

gen zu tiefem Wasserstand 

unterbrochen. Mit dem Regen 

erreichte der Pegel Rheinklin-

gen die Grenze von 393,6 Metern 

ü. M. Auf der Homepage www.

urh.ch sind die Abfahrzeiten pu-

bliziert, ebenso, ob wirklich die 

ganze Strecke gefahren werden 

kann. (Pd.)
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Büsingen. Das Kunstforum 

Büsingen präsentiert mit Bern-

hard Wüscher einen bekann-

ten Schaffhauser Künstler. Im 

Rathaus zeigt er gut 30 Werke, 

die in den letzten drei Jahren 

entstanden sind. An der gut be-

suchten Vernissage vom letz-

ten Sonntag erinnerte sich sein 

Freund Markus Gnädinger an 

die alten Zeiten, als sie zusam-

men planten, Wüschers Bil-

der ins Ausland zu bringen. 

Dies sei ihnen nach anfängli-

chen Schwierigkeiten tatsäch-

lich gelungen, eine Galerie 

in der Nähe der Metropolitan 

Opera in New York habe eine 

Ausstellung mit Wüschers Bil-

dern organisiert. Von Anfang 

an habe ihn bei Wüscher die 

Übereinstimmung von Künst-

ler und Werk fasziniert, die 

Tatsache, dass Wüscher sich 

kompromisslos auf seine Ma-

lerei einlasse. So habe sich 

auch die New Yorker Galeris-

tin begeistert gezeigt. «Endlich 

eine kraftvolle Malerei», habe 

sie gesagt, «von der gestylten 

Scheisse haben die New Yorker 

nämlich langsam genug!»

Weitere Ausstellungen im 

Ausland folgten, unter ande-

rem in London und Prag, wo 

Wüscher sogar von Vaclav Ha-

vel empfangen wurøde. Und 

nun eben in Büsingen, das, ob-

wohl fast Schaffhausen, halt 

doch ein Stücklein Ausland 

ist. «Wüschers Bilder spenden 

Kraft und Zuversicht, lassen 

Sie sie auf sich wirken», sagte 

Gnädinger und schloss mit den 

Worten: «Es lebe Büsingen, die 

Kulturenklave Europas!» Zur 

Ausstellung, die noch bis zum 

17. September dauert, ist ein 

Katalog erschienen. (pp.)

Im Bürgersaal wetteifern die Schattenwürfe mit Wüschers Bergbildern. Foto: Peter Pfister

«Horizonte», Ausstellung von Bernhard Wüscher im Rathaus Büsingen

Ein malendes Kraftpaket 
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Schaffhausen. Seit letzten 

Herbst hat die Geschäftslei-

tung des Elektrizitätswerks 

des Kantons Schaffhausen AG 

zusammen mit dem Verwal-

tungsrat und in Absprache mit 

dem Regierungsrat intensive 

Abklärungen zum Einstieg in 

die Produktion von Strom aus 

neuen, erneuerbaren Energi-

en durchgeführt. Der Verwal-

tungsrat der EKS AG habe nun 

die Beteiligung an einer Akti-

engesellschaft beschlossen, die 

sich an Windanlagen beteili-

ge, schreibt das EKS. Es wer-

de dazu Mittel im Umfang von 

zehn Millionen Franken zur 

Verfügung stellen. 

Die Gründung dieser AG für 

Windenergie, mit Sitz in der 

Schweiz, soll im Frühsommer 

dieses Jahres erfolgen. Ziel 

der AG sind Beteiligungen an 

Windparks im Ausland. Neben 

der EKS AG werden sich noch 

weitere Schweizer Energiever-

sorger daran beteiligen.

Zudem hat die EKS AG per 1. 

Mai ihre Organisation neu ge-

gliedert und dabei sämtliche 

Vertriebsaktivitäten im Ge-

schäftsbereich Vertrieb und 

Energiedienstleistungen kon-

zentriert sowie das Geschäfts-

feld Contracting und Erzeu-

gung in einer eigenen Abtei-

lung angesiedelt. Die fachliche 

Leitung dieser Abteilung wird 

von Otfried Zils wahrgenom-

men, der über eine 30-jährige 

Berufserfahrung verfügt. (Pd.)

EKS für erneuerbare Energie
Schaffhausen. Im Juni 2012 

startet der integrale Tarifver-

bund Schaffhausen. Dann kön-

nen auch Reisende mit Einzel-

billetten und Mehrfahrten-

karten von den Vorteilen des 

Tarifverbundes profitieren: In-

nerhalb der gelösten Zone kön-

nen sie das Unternehmen ihrer 

Wahl benützen und beim Um-

steigen auf ein anderes Trans-

portunternehmen müssen sie 

keinen neuen Fahrausweis 

mehr lösen.  

 Voraussetzung für die Ein-

führung des integralen Tarif-

verbundes ist ein neues Bil-

lettausgabesystem bei den 

städtischen und regionalen 

Verkehrsbetrieben Schaff-

hausen (VBSH und RVSH). In 

den Stadtbussen werden mo-

bile Selbstbedienungs-Billett-

automaten installiert. Der 

Chauffeurverkauf wird auf-

gehoben. Im Regionalver-

kehr wird der Chauffeur-

verkauf beibehalten. Auf 

der Linie 21 Schaffhausen–

Schleitheim wird zur Verbes-

serung der Fahrplanstabilität 

auf dieser nachfragestarken 

Agglomerationslinie zusätz-

lich ein Selbstbedienungsau-

tomat eingebaut. Dafür müs-

sen ein bis zwei Sitzplätze ge-

opfert werden. 

Bereits im Dezember 2010 

haben VBSH und RVSH der Fir-

ma Atron, Bronschhofen den 

Zuschlag für die Lieferung der 

Billettautomaten erteilt. (Pd.) 

Start für den Tarifverbund



Schleitheim. Seit vergan-

genem Samstag ist die römi-

sche Vergangenheit des Dorfes 

sichtbarer geworden. An einer 

kleinen Feier wurde eine Ta-

fel am Ortseingang enthüllt, 

und eine Sandsteinsäule des 

Schleitheimer Künstlers Hans 

Russenberger vorgestellt. Ihr 

Vorbild wurde beim römischen 

Gutshof imVorholz gefunden. 

Russenberger lässt die Säule 

gleichsam aus der Erde wach-

sen, als ob sie bei einer Ausgra-

bung langsam zum Vorschein 

käme. Laut Kantonsarchäolo-

ge Markus Höneisen trug sie ei-

nen Portikus, in dessen Schat-

ten sich die Gutsherren einst 

auszuruhen pflegten.

Rund um das Thermenmu-

seum Juliomagus wurden 

fünf Informationstafeln in-

stalliert, die auf die ehemali-

ge römische Kleinstadt, ihre 

Thermen und ihren Tempel-

bezirk hinweisen. Bei den drei 

Gutshöfen Lendenberg, Brühl 

und im Vorholz sind ebenfalls 

Tafeln angebracht. Die Tafeln 

bilden nicht einen eigentli-

chen Römerpfad, vielmehr 

sollen sie wie zufällig das In-

teresse von vobeikommenden 

Wandergruppen oder Velo-

fahrern wecken. Drei weite-

re Tafeln, die auf die aleman-

nische Zeit im Frühmittelal-

ter hinweisen sollten, sind in 

Planung. (pp.)Die Kunde vom Römerpfad geht in die Welt. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Ökostrom im 
Galgenbuck
Schaffhausen. SP-Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr hat sich mit ei-

ner Anfrage beim Bundesrat 

erkundigt, ob im geplanten 

Galgenbucktunnel auf Atom-

strom verzichtet und dafür 

Strom aus erneuerbaren Ener-

gien benützt werden kann. 

Der Bundesrat antwortet nun, 

der von der zuständigen Bun-

desstelle, dem Astra, bezoge-

ne Strommix hänge vom An-

gebot des jeweiligen Lieferan-

ten ab. Im Fall der Städtischen 

Werke Schaffhausen und Neu-

hausen liege der Anteil an er-

neuerbarer Energie bei etwa 

52 bis 53 Prozent. «Im Sinne 

der Strategie für nachhaltige 

Entwicklung des Bundesrats 

ist die zuständige Bundesstel-

le bereit, bei der Beschaffung 

von Strom für den Betrieb sei-

ner Anlagen auch ökologische 

Überlegungen einzubeziehen», 

schreibt der Bundesrat. Bevor 

jedoch ein Entscheid über ei-

nen grundsätzlichen Verzicht 

auf Atomstrom gefällt werden 

könne, sei die technische, fi-

nanzielle und rechtliche Mach-

barkeit festzustellen. (ha.)

 

Ursache der 
Stromausfälle
Neuhausen.  Die Ursache für 

den Stromausfall in der Nacht 

vom letzten Sonntag auf Mon-

tag im Versorgungsgebiet des 

Unterwerks Neuhausen war 

ein defektes Schutzgerät beim 

Transformator des Unter-

werks. Der Stromausfall in der 

Gemeinde Dettighofen vom 

letzten Dienstagabend ist auf 

einen brennenden Strommast 

bei Berwangen-Baltersweil zu-

rückzuführen. Die Ursache für 

den Mastbrand sei, so die Elek-

trizitätswerk Schaffhausen AG 

in einer Medienmitteilung, ein 

Blitz, der in Wilchingen einge-

schlagen habe. (Pd.)

Eine Sandsteinsäule und Informationstafeln erinnern an die Römerzeit 

Römisches am Wegesrand

Einladung zur Ernte '11
Schaffhausen. Alle Künstle-

rinnen und Künstler der Re-

gion Schaffhausen sind herz-

lich eingeladen, an der jurier-

ten Ernte '11 teilzunehmen. 

Zum neunten Mal wird der 

Ernte-Kunstpreis der Credit 

Suisse Schaffhausen an eine/n 

der teilnehmenden Künstle-

rinnen und Künstler verlie-

hen. Er ist mit 10‘000 Franken 

dotiert. Ausgezeichnet werden 

soll eine herausragende künst-

lerische Leistung, unabhängig 

von Alter und Bekanntheits-

grad der Künstlerin oder des 

Künstlers. 

 Die Jury, die über die Teil-

nahme an der Ausstellung 

entscheidet, setzt sich folgen-

dermassen zusammen: San-

dra Fehr-Rüegg, (Künstlerin, 

Schaffhausen), Markus Steg-

mann (Kurator, Museum zu 

Allerheiligen), Conrad Stei-

ner (Künstler), Marion Wild 

(Galeristin, Galerie Bob Gy-

sin, Zürich) und zweites exter-

nes, noch unbekanntes Jury-

mitglied. Eine zweite Jury ent-

scheidet über die Vergabe des 

Ernte-Kunstpreises. 

 Teilnahmeberechtigt für 

Ausstellung und Ernte-Kunst-

preis sind Kunstschaffende, 

die in der Region Schaffhau-

sen wohnen oder im Kanton 

heimatberechtigt sind. Die de-

taillierten Ausschreibungsun-

terlagen sind ab sofort unter 

www.allerheiligen.ch oder an 

der Kasse des Museums zu Al-

lerheiligen erhältlich. Der letz-

te Abgabetermin der Doku-

mentation ist der 31. August 

2011. (Pd.)

Auf Kosten     
von TVE
Schaffhausen. Seit vorgestern 

ist das Schweizer Sportfernse-

hen im analogen Kabelnetz der 

Sasag und deren Partnernetze 

aufgeschaltet. Ein entsprechen-

der Entscheid des Bundesamts 

zwingt die Sasag zu diesem Vor-

gehen. Das Kommunikations-

unternehmen bedauert, dass 

damit der spanische Sender 

TVE den analogen Sendeplatz 

für das Schweizer Sportfernse-

hen freigeben muss. Somit wird 

TVE nur noch im digitalen An-

gebot der Sasag zu empfangen 

sein. Da im analogen Bereich 

nur eine begrenzte Anzahl Sen-

der aufgeschaltet werden kön-

nen, gebe es leider keine ande-

ren Lösung, den behördlichen 

Entscheid umzusetzen, teilt die 

Sasag mit. (ha.)
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Am nächsten Samstag ziehen 

14 Pferde Artilleriekanonen 

auf die Breite, wo sie im Zeug-

haus die Ausstellung «Neu-

es Ziel! Die Schweizer Artille-

rie im Wandel der Zeit» berei-

chern werden. Nun hoffen wir, 

dass bis zum 18. Juni, wenn die 

Tour de Suisse auf der Breite 

ankommt, die Rossbollen weg-

geräumt sein werden. Es wäre 

doch allzu schade, wenn die 

Gebrüder Schleck oder Fabi-

an Cancellara von einer mili-

tärhistorischen Hinterlassen-

schaft aus der Kurve getragen 

würden! (pp.)

 

Die Theaterchuchi aus dem 

Kino-Theater Central in Neu-

hausen am Rheinfall mit Rue-

di Meyer und Ruedi Widtmann 

beteiligte sich mit dem Stück 

«Schoggiläbe» an den Theater-

tagen Aarau 2011. Diese Thea-

tertage seien ihrem Anspruch, 

feinem, originellem und ex-

perimentierfreudigem Ama-

teurtheater eine professionel-

le Plattform zu bieten, gerecht 

geworden, schreiben die The-

aterchuchi-Leute in einer Me-

dienmitteilung. Kein Wunder, 

denn sie kamen mit «Schog-

giläbe» auf den dritten Platz. 

«Schoggiläbe» wurde von Ka-

tharina Nimanaij geschrieben. 

Wir gratulieren. (ha.)

 

Der Schleitheimer Gemeinde-

präsident Hans Rudolf Stamm 

setzt sich für seine Gemein-

de ein. An der Eröffnungs-

feier für den Römerpfad bei 

der archäologischen Ausgra-

bungstätte Juliomagus mein-

te er, beim kantonalen Raum-

plan hätten im Klettgau nur 

Wilchingen und Hallau ein 

Kreuz als touristisches High-

light: «Ich nehme an, das ist, 

weil man dort mit der Pfer-

dekutsche durch die Rebber-

ge fahren kann». Mit der Er-

öffnung dieses lehrreichen 

Pfads sei aber nun wohl klar, 

dass auch Schleitheim ein 

solches Kreuz gebühre. «Ich 

hoffe, dass dieses Kreuz bis 

nächsten Montag eingetra-

gen wird!», meinte er in Rich-

tung von Regierungsrat Reto 

Dubach. (pp.)

Alles andere als ein Sehens-

würdigkeiten-Ehrenkreuz im 

Raumplan und auch sonstwo 

würde sich die schöne Region 

Südranden einhandeln, wenn 

bei uns tatsächlich ein Endla-

ger für Atommüll gebaut wür-

de. Inzwischen hat nun, wie in 

dieser Zeitung zu lesen ist, der 

sogenannte Partizipationspro-

zess begonnen: Mit einem ge-

waltigen Tamtam soll den Leu-

ten vorgespiegelt werden, dass 

sie mitreden könnten. Dabei 

geht es allerdings nur um die 

riesigen Oberflächenanlagen, 

nicht aber um den Standort 

des Lagers selbst. Bloss, wozu 

brauchen wir Oberflächenan-

lagen, wenn wir das Endlager 

nicht nehmen? (P. K.)

Zahlreiche Velofans zieht es im 
Frühling nach Mallorca. Die 
Insel zeigt sich dann von ihrer 
schönsten Seite mit saftiggrü-
nen Weiden, blühenden Bäu-
men und angenehmen Tempe-
raturen. Und so tummeln sich 
denn viele Velogruppen auf 
den Hauptstrassen (Radwege 
gibt es leider nicht), immer zu 
zweit oder zu dritt nebenein-
ander, die Köpfe über die Len-
ker ihrer Rennvelos gebeugt, 
oft das Schweizer Kreuz auf 
dem Leibchen, dessen Schenkel 
sich über dem hervorquellen-
den Brustmuskel etwas verzie-
hen. Die ältere deutsche Dame 
auf dem Tourenrad mit nur 7 
Gängen pedalt etwas verloren 
am Schwanz der sportlichen 
Truppe.

Hinter dem Pulk staut sich 
der Verkehr, der LKW mit Si-
lozement kann nicht überho-
len und dahinter bildet sich 

schnell eine Kolonne. Endlich 
wird die Strasse ein Stück weit 
übersichtlich, der Lastwagen 
mit den restlichen Autos im 
Schlepptau schwenkt aus und 
überholt, muss aber knapp vor 
den führenden Radlern wieder 
einbiegen, denn auf der Gegen-
seite nähert sich eine weitere 

Velogruppe, auch immer zwei 
oder drei nebeneinander. Der 
 schmale Streifen ausserhalb der 
weissen Begrenzungslinie wird 
von den Velofahrern gemieden, 
manchmal hat es dort ein biss-
chen Sand oder sogar Steine.

Im Aufstieg zum Passo Fu-
mart (384 m.ü.M.) überwindet 
mancher etwas schwergewich-
tige Endfünfziger keuchend 
seinen inneren Schweinehund, 
während die schlanke junge 
Frau immer noch leichtfüs-
sig auf die Pedalen tritt. Sehn-
süchtig muss der Jungsenior sie 
ziehen lassen. Nach einem kur-
zen Rundblick auf die prächti-
ge, wilde Landschaft, die sich 
als Belohnung für die Strapa-
zen darbietet, stürzen sich die 
todesmutigen Rennfahrer in 
die Abfahrt. Die Kurven leicht 
schneidend, tauchen sie dann 
plötzlich vor der Kühlerhaube 
eines bergwärts fahrenden Au-

tos auf, die erschrockenen Au-
totouristen werden mit einem 
verächtlichen Blick gestraft. 

Noch ein guter Tipp: Das 
Velo sollte man überall mitneh-
men. Auf dem Wallfahrtsberg 
Santuari de Gracia nimmt man 
es mit ins Restaurant und lehnt 
es direkt an seinen Tisch, im-
mer in Berührungsnähe. Oder 
der ältere, hagere Mann, des-
sen kurze Shorts seine knochi-
gen Füdlibaggen nicht ganz zu 
decken vermochten, nahm sein 
kostbares Rad in die Markt-
halle von Artà mit und liess es 
während des ganzen Einkaufs 
nie los. 

Zugegeben: Ich bin in Mal-
lorca keinen Meter Velo ge-
fahren und habe auch nicht 
vor, das jemals zu tun. Aber 
ich wünsche allen, die das mit 
grosser Leidenschaft prakti-
zieren, weiterhin sturzfreies 
Vergnügen.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Veloparadies Mallorca



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 6.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
So 11.00 Uhr
THE TREE OF LIFE 2. W.
US-Regisseurs Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
ALMANYA  3. W.
WILLKOMMEN IN DEUTSCHLAND erzählt die 
Geschichte einer seit drei Generationen in 
Deutschland lebenden türkischen Gastarbei-
terfamilie.
Deutsch K 10 102 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
LA PETITE CHAMBRE BES. FILM
Eine Geschichte des Herzens. Dasjenige von 
Edmond ist nicht mehr sehr kräftig. Aber es 
schlägt beharrlich für seine Unabhängigkeit!
F/d J 14 87 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 09.06. bis Mo 13.06.2011 
um 17.00 Uhr, So 12.06.2011 um 11.00 Uhr)
RUSSLAND WILDNIS BES. FILM
Der Dokumentarfilm von Henry M. Mix lässt 
einen eintauchen in ein anderes, unbekanntes 
Russland!
Deutsch K 8 91 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!


